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Alle Kräfte für die erfoigreäche Erfüüy^g 
der Aufgaben des vierten

Bis zum Abschluß des vierten, bestimmenden Planjahrs bleibt Im­
mer weniger Zeit. Jeder Tag verlangt den Einsatz aller Kräfte. Das 
Streben der Werktätigen ist in diesen Tagen auf die vorfristige Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtungen gerichtet. Jeder Tag bringt Mel­
dungen über die Erfolge auf verschiedenen Gebieten der Volkswirt­
schaft.

Vor dem Termin
Das Kollektiv der Mechanisier­

ten Wanderkolonne Nr. 16 des 
Trusts „Zelinogradwodstroi" hat 
im sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des vier­
ten Planjahrs einen bedeutenden 
Sieg davongetragen. Es erfüllte 
dns Jahresprogramm der I}au- und 
Montagearbeiten vorfristig. Auch 
überbot es den Gegenplan im Um­
fang der Bau- und Montageauf­
tragarbeiten. Mit Erfolg wird 
auch der Plan der Inbetriebnahme 
der Kapazitäten bewältigt.

Großen Erfolg erzielte im Wett­
bewerb eine Reihe von Betrieben 
und Organisationen des Ministeri­
ums für Kommunalwirtschaft der 
Republik. Die Kollektive der

SAPOROSHJE. Die Stahlgießer des S.-Ordshonikidse-Hüttenwerks 
„Saporoshstal" (von links) W. A. Kissel. N. J. Ushwa, W. N. Bclik, A. I. 
Fomenko und der Gehilfe des Stahlgießers E. I. Martynow wurden laut 
Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR für die vorfristi­
ge Erfüllung der für 1974 übernommenen Verpflichtungen und für die 
Erreichung hoher Leistungsfähigkeit des Stahlschmelzaggregats mit 
dem Orden des Arbeitsruhms III. Klasse ausgezeichnet.

Bändigung 
des 
Gebirgsstroms

NAMANGAN. Die sonnenver­
brannten Hügel in den Ausläufern 
des Tschatkal, nördlich vom Rayon- 
Zentrum Turakurgan, Haben sich in 
einen Bauplatz verwandelt Hier er- 

‘ richtet man das künstliche Stau­
becken Gengkulsai, das die Ge­
birgsströme auffangen und sie in 
einem Behälter mit einem Fassungs­
vermögen von 3 Millionen Kubikme­
ter vereinen wird. Von hier wird 
die Feuchtigkeit im Frühling durch

Mit
dem Gütezeichen

TARTU. Am universalen Förderer 
für Kartoffelladen TSK-30, der in 
der Landmaschinenfabrik „Wyjt“ 
in Tartu hergestellt wird, erschien 
das Emblem des staatlichen Güte­
zeichens. Eine solche Maschine ist 
imstande, bis 40 Tonnen Knollen 
je Stunde zu befördern und ersetzt 
dadurch die Arbeit von 30 Men­
schen.

Der Förderer ist den Ackerbauern 
aller Bruderrepubliken gut bekannt. 
Auf den internationalen Ausstel­
lungen in der DDR und in Ungarn 
wurde der TSK-30 mit der Gold- 
und Bronzemedaille gewürdigt.

t In diesem Jahr wird die Land- 
‘maschinenfabrik „Wyit“ 900 Förde­
rer für Kartoffelladen liefern.

O BER DAS vielseitige Leben 
unseres Landes, über- den 

Sowjetmenschen als Helden und 
Schöpfer erzählen die Werke der 
Mitglieder der Akademie der Kün­
ste der UdSSR, die im Zentralen 
Ausstellungssaal in Moskau ver­
treten sind. Diese Exposition ist 
dem 25. Jahrestag der Umgestal­
tung der Gesamtrussischen Akade­
mie in die Akademie der Künste 
der UdSSR gewidmet.

über 800000 Personen besuchten 
bereits diese Ausstellung, die in 
Moskau und Leningrad veranstal­
tet wurde. Dieser Erfolg war durch 
den IcbensUefen Gehalt und das 
hohe künstlerische Niveau der ge­
zeigten Arbeiten bedingt.

Die Jubiläumsausstellung ver­
mittelt eine Vorstellung von der 
vielseitigen Tätigkeit der Akademie 
der Künste. Die Werke der Künst­
ler spiegeln die hervorragenden 
Ereignisse in der Geschichte unse­
rer Heimat, das Revolutionspathos, 
die Kampfheldentaten . des .Sowjet­
volkes wider. Ihr Schaffen wurde 
und wird vorn' .Gegenwartsleben

des Volkes, von den Arbeitsgroüta- 
ten der Sowjetmenschen inspiriert. 
Die Gemälde, Grafiken und Skulp­
turen bringen das hohe moralische 
Antlitz des Sowjetmenschen, seine 
reiche innere Welt zum Ausdruck, 
besingen die Naturschönheiten un­
serer Heimat.

Die vorgclegten Arbeiten zeugen 
beredt von der hohen Meisterschaft 
ihrer Autoren, von der Vielfalt der 
künstlerischen Schulen und schöp­
ferischen Manieren, vom multina­
tionalen Charakter der sowjeti­
schen darstellenden Kunst, die den 
Leninschen Prinzipien der Partei­
lichkeit und Volkstümlichkeit Treue 
hält. Die Meister des Pinsels und 
des Meißels schufen unvergängli­
che künstlerische Werke, die zum 
Soldenen Fonds der sowjetischen 

,unst gehören.
Am 11. November besuchten die 

Ausstellung . die Genossen V. W..

Grischin, . A. P. Kirilenko. K. T. 
Masurow. A. I. Pelsche, M. A. Sus­
low. A. N. Scheiepin, P. N. Demi- 
tschcw,- -B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomcnzew, W. I. Dolgich.

Der Präsident der Akademie der 
Künste der UdSSR. Held der so­
zialistischen Arbeit N. W. Tomskl 
und der Vizepräsident der Akade­
mie W. S. Kemcnow machten die 
Partei- und Regierungsleiler mit 
der Exposition bekannt.

Weitgehend sind die Werke ver­
treten, die die Gestalt Wladimir II- 
tlisch Lenins — des genialen Den­
iers und Strategen der proletari­

schen Revolution, des Führers der 
Kommunistischen Partei und des 
Schöpfers des Sowjetstaates—dar- 
steilen. Darunter ist das bekannte 
Gemälde B. Johannsons und seiner 
Schüler „Die Rede W. I. Lenins auf 
dem 411. Komsomolkongreß". Mar­
kante'Selten schrieben in die Le-

Wohnungs- und Kommunalwirt­
schaft des Gebiets Tschimkent ha­
ben den Plan für vier Jahre in 
Gewinn und Einnahme erfüllt. Bis 
Jahresschluß wollen sie den Werk­
tätigen für mehr als 2 830 000 
Rubel Dienstleistungen erweisen 
und fast anderthalb Millionen Ru­
bel überplanmäßigen Gewinn bu­
chen. Der Reparatur- und Bau­
trust des Gebiets überflügelt be­
deutend das vorgesehene Arbeits­
tempo.

Vorfristig wurden mit den Auf­
lagen für vier Jahre des Planjahr- 
fünfts die Arbeiter und Speziali­
sten des Alma-Ataer Reparatur- 
und Bautrusts fertig. In der bis 
Jahresende gebliebenen Zeit ha­
ben sie vor, Arbeiten für fast fünf 
Millionen Rubel zu leisten.

Erfolgreich wurden mit den so­

Kanäle zu den Plantagen des "Kol­
chos „Namuna“ des Rayons Tura­
kurgan kommen.

.In den Vorgebirgsraybns des Ge­
biets Namangan, die der Einwir­
kung des Frühjahrshochwassers 
ausgesetzt sind, hat man ein Netz 
von Fallen gebaut Fünf größte 
Wasserballanlagen werden imstan­
de Sein, den Gebirgsstrom von 30 
Millionen Kubikmeter zu bändigen.

KALININ. Das Kammgarnkom­
binat in Kalinin lieferte die erste 
Partie des Stoffes „Parus" für 
Oberkleidung mit dem Gütezeichen. 
„Panis" zeichnet sich durch kompli­
zierte kombinierte Fadenbindungen 
und das zur Zeit moderne Karo aus. 
Im Jahr 1975 wird der Betrieb etwa 
eine Million Meter solchen Stoffs in 
neun verschiedenen Varianten lie­
fern.

Zur Zeit erzeugen die Arbeiter 
des Kammgarnkombinats 25 Pro­
zent der gesamten Produktion mit 
dem staatlichen Gütezeichen. 

Chronik des Volkslebens

zialistischen Jahresvorpflichtun­
gen die Werktätigen der Pawloda­
rer Verwaltung „Gordorstrol" fer­
tig. Das Kollektiv verpflichtete 
sich, bis Jahrcsschluß' Arbeiten 
für weitere 243 000 Rubel zu lei­
sten. Für das letzte Planjahr ar­
beitet auch das Kollektiv des „Se- 
lenstrol" von Uralsk. Hier hat 
man viel überplanmäßigen Gewinn 
gebucht.

Hohes Tempo
Mit würdigen Arbeitstaten geht 

das Kollektiv dos Glaswerks von 
Schtschutschinsk, Gebiet Kok- 
tschctaw, dem Jahresschluß ent­
gegen. Es hat den Plan für zehn 
Monate im Ausstoß der Haupter­
zeugnisse erfüllt. Diese Erzeugnis­
se wurden zusätzlich für über 
100 000 Rubel realisiert. Das 
Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät hat das Niveau erreicht, das 
für Ende des Jahres geplant war 
und ist im Vergleich mit dersel­
ben Periode dos Vorjahrs um 16 
Prozent gestiegen.

„Bereits im Januar“, sagte der

Foto: TASS

Der Damm
NUREK. In den Dammkörper des 

Wasserkraftwerks Nurek hat man 
seit Jahresbeginn die fünfte Million 
Kubikmeter Grund — um eine Mil­
lion melrr als im ganzen verflosse­
nen Jahr — geschüttet.

Der riesige Damm, der zum er­
stenmal in der Weltpraxis aus Stein, 
Geröll und Lehmboden errichtet 
wird, hat bereits seine halbe Höhe

Ertragreiche Futterkultur
FRUNSE. Eine nie gesehene rei­

che Ernte an der Futterkultur „Kuu- 
sika" — durchschnittlich 400 Zent­
ner je Hektar — brachten die Ak­
kerbauern des kirgisischen Karl- 
Marx-Kolchos in diesem Jahr ein. 
Einzelne Wurzeln wiegen 20—25 
Kilo, und die vitaminreichen Blätter 

Betriebsdirektor A. S. Chochlow, 
„als die Arbeiter und Angestell­
ten den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk erörterten und erhöhte 
sozialistische Verpflichtun gen 
übernahmen, starteten wir sofort 
ein hohes Tempo. Es wurde die 
volle Rekonstruktion vieler Hal­
len vorgenommen, was ermöglich­
te, die Arbeitsproduktivität zu he­
ben und die Qualität der Erzeug­
nisse zu verbessern ohne die Pro­
duktionsflächen zu erweitern. Man 
wandte hochqualitative feuerfeste 

■ Materialien an. verbesserte die 
Zerstäuberdüsen, die den Öfen den 
Brennstoff zuführen. Allein seit 
Jahresbeginn haben die Rationali­
satoren 26 Vorschläge mit einem 
ökonomischen Effekt von 45 000 
Rubel eingebracht.

Im sozialistischen Wettbewerb 
geben die Kommunisten den Ton 
an. Voran geht die Schicht der 
Betriebsarbeiter, an deren Spitze 
W. Pantschenko steht. Sie errang 
mehrmals die Rote Wanderfahne

wächst
— die eines 40stöckigen Hauses — 
erreicht. Man hat in den Dauim 
über 20 Millionen Kubikmeter 
Grund geschüttet. Das Tempo der 
Bauarbeiten wächst ständig: bis 
Jahresende wird noch mindestens 
eine Million Kubikmeter geschüttet 
werden.

Aktiv machen beim Einschütten 
des Damms die Fahrer der Groß­

sind über einen Meter langt
Viel Kraft und Können setzten 

die Feldwirtc daran, um solch eine 
Ernte zu züchten. Die Samen legte 
man in gut bearbeiteten Boden mit 
einer 70-Zcntimeter-Rcihenweite. 
Nach dem Aufkommen wurden die 
Pflanzen zwischen den Reihen ge- 

ninlana J, Wutschetitsch, M. Ma- 
niser, W. Serow, A. Gerassimow, 
N. Shukow, 1. Grnbar, N. Tomski, 
J. Kibrik und andere.

Von Gemälde zu Gemälde, von 
Skulptur zu Skulptur entfaltet sich 
in den Sälen die Chronik des Le­
bens des Sowjetvolkes. Gestalten 
der Helden der Revolution, der er­
sten Planjahrfünfte, • des Großen 
Vaterländischen Krieges, der treff­
lichen Vertreter der modernen Ar­
beiterklasse und Kolchosbauern­
schaft sicht man auf den- Bildern 
von A. Dejneka, Kükryniksy, A. 
Plastow, S. Gerassimow. S. Tschui­
kow. G. Korshcw. U. Dshaparidsc, 
D, Schmarinow, E. Okas, J. Ne- 
prinzew, M. Sawizki. I. Klylschow. 
T. Jabionskajo, 1. Pimenow. T. 
Salachow, B. Pllo.nkin, der Brüder 
A. und S. Tkalschow. Vertreten 
sind mich die Arbeiten der bekann­
ten Bildhauer W. Muchina, S. Le­
bedewa, S. Koncnkow, A. Kibalni­

des Werks. Über vierzig Bestar­
beiter haben die sozialistischen 
Jahresverpflichtungen erfüllt und 
arbeiten jetzt für 1975—1976. Un­
ter ihnen der Einrichter W. 
Tschuchrai, der Maschinist F. 
Swintlzki, der Schofför K. Emlch.

Für die BAM
Die ersten' vierzig Planierrau­

pen der Marke „DS-101"- fertigten 
die Arbeiter des Werks für Stra­
ßenbaumaschinen in Kalkaman, 
Gebiet Pawlodar, für die Bauar­
beiter der Balkal-Amur-Maglstrale 
an.

„Die Bestellung für die BAM", 
erzählt der Direktor des Betriebs. 
B. G. Sluschajew, „nahmen wir 
mit besonderer Verantwortung 
entgegen. Unser Betrieb ist jung, 
aber seine Marke ist vielen be­
kannt. weil sie sich durch Dauer­
haftigkeit bewährt hat und mit 
Erfolg unter verschiedenen kompli­
zierten Bedingungen wie des Sü­
dens so auch des Nordens unseres 
Landes arbeitet. Wir hoffen, daß 
sich unsere Maschinen auch an 
der BAM Autorität erwerben wer­
den.“

Mit großem Enthusiasmus ar­
beiten die Montageschlosserbrigade 
von Wladimir Pashogin, derDre- 
hertWladimir Kulikow, der Werk­
zeugschlosser Wladimir Matwejew 
u. a. Sie überbieten bedeutend ih­
re Schichtnormen.

(KasTAG/Fr.)

raumkipper mit, Pjotr Nikitenko 
macht mit seinem 2i-Tonnen-BelAS 
30 Fahrten in der Schicht — das ist 
die höchste Leistung auf dem Bau­
platz. In vier Jahren und zehn Mo­
naten beförderte er 200 000 Kubik­
meter Grund und erfüllte als einer 
der ersten unter den Fahrern seinen 
persönlichen Fünfjahrplan.

Man hat vor. im nächsten Jahr 
8 Millionen Kubikmeter Grund in 
den Damm zu schütten.

jätet und gehackt. Die Saat wurde 
z/.v.al mit Salpeter nachgedüngt 
und fünfmal begossen.

Hohe Ernteerträge von „Kutisi- 
ka" erzielen auch/dic Kolchose „50 
Jahre UdSSR", „Frunse" und an­
dere Wirtschaften. Im nächsten Jahr 
hat man vor, die Saatfläche dieser 
wertvollen Futterkultur in der Re­
publik zu erweitern.

(TASS)

kow, L. Kerbel, G. Jokubonts, I. 
Belaschewa.' Th. Zalkans, W. Boro- 
daj. M. Baburin, P. Bondarcnko. 
Eine ganze Galerie von Bildnissen 
der Persönlichkeiten des öffentli­
chen Lebens, Wissenschaftler. 
Künstler. Schriftsteller wurde von 
P. Kontschalowski. P. Korin, W. 
Jefanow, W. Oresclinikow, D. Nal- 
bandjnn. S, Asgur, W. Zigal, A. 
Faidysch. W. Pintschuk, Reschetni­
kow geschaffen.

Die Landschaften von K. Juon, 
M. Snrjan. N. Krymow, N. Roma- 
din; A. Grizai, U. Tanssykbajew, 
E. Kalnyns, L. Brodskaja, I. Bok- 
Schai, G. Aitijew besingen die 
Schönheit unserer Heimat.

Abschließend fand eine freund­
schaftliche Aussprache der Leiter 
der Partei und Regierung mit den 
Mitgliedern der Akademie — Au­
toren der auf der Ausstellung ver­
tretenen Arbeiten — statt.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse M. A. Suslow 
gab der Exposition eine hohe Ein­
schätzung und betonte, daß die 
Ausstellung den Themenreichtum

Glückwunsch L. I. Breshnews 
an rumänische
Freundschaftsgesellschaft

MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, hat die Mitglieder der rumänischen Gesellschaft für freund­
schaftliche Verbindung mit der-Sowjetunion (ARLUS) zum 30. Jahrestag 
der Gründung dieser Organisation beglückwünscht. In der Botschaft 
heißt cs: .

„Mit tiefer Sympathie für das rumänische Volk haben die sowjetischen 
Menschen vor kurzem den 30. Jahrestag der Befreiung Rumäniens vom 
faschistischen Joch gefeiert. Zusammen mit euch freuen wir uns aufrichtig 
über jene Errungenschaften, die die rumärsischen Werktätigen unter der 
Führung der Kommunistischen Partei und in enger Zusammenarbeit mit 
den Völkern der Bruderländer in den vergangenen 30 Jahren beim Aufbau 
der sozialistischen Gesellschaft erzielt haben. Wir schätzen hoch den 
Beitrag, den die Gesellschaft ARLUS zur Festigung der freundschaftli­
chen Beziehungen-zwischen dem rumänischen und dem sowjetischen 
Volk und zur Informierung der rumänischen Öffentlichkeit über die Er­
folge des Sowjetvolkes im Aufbau des Kommunismus leistet."

Verhandlungen 
im Kreml

MOSKAU. Im Kreml haben die 
Verhandlungen des Vorsitzenden 
des Ministerrats A N. Kossygin 
und von Außenminister A. A. öro- 
myko mit dem Ministerpräsidenten 
von Sri Lanka, Frau Sirimavo 
Bandaranaike, begonnen, die zu 
cjnem offiziellen Besuch in der 
Sowjetunion eingetroffen ist.

Während der Verhandlungen, die 
in einer Atmosphäre der Freund­
schaft und des gegenseitigen Ver­
stehens verliefen, wurden Stand 
und Perspektiven der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern, insbe­
sondere auf wirtschaftlichem Ge­
biet, erörtert.

Beide Seiten stellten mit Be­
friedigung fest, daß sich zwi­
schen der UdSSR und Sri Lanka 
eine gleichberechtigte und für bei­
de Länder vorteilhafte Zusammen­
arbeit auf allen . Gebieten ent­
wickelt. Sie verwiesen auf die 
Möglichkeiten einer Erweiterung 
der bilateralen Beziehungen.

Die auigenommeuen Gespräche 
zwischen den Repräsentanten Sri 
Lankas und der UdSSR würden 
der wetteren Festigung „der herzt:. 
chen und freundschaftlichen Bezie­
hungen zwischen unseren beiden 
Ländern und der Erweiterung der 
Grundlage für die Zusammenarbeit 
zwischen ihnen“ dienen, hat die 
Ministerpräsidentin von Sri Lanka. 
Sirimavo Bandaranaike, am II. 
November auf dem Essen erklärt, 
das die Sowjetregierung ihr zu 
Ehren im Kreml gab.

Frau Bandaranaike erklärte: 
„Zwischen unseren Ländern beste­
hen vielfältige Beziehungen, die 
sich auf solche Bereiche der 
menschlichen Tätigkeit wie Handel, 
Kultur und wirtschaftliche Zusam­
menarbeit erstrecken".

Der sowjetische Beistand spiele 
bei der industriellen Entwicklung 
von Sri Lanka eine bedeutende Rol­
le. Erheblich sei der Umfang der 
sowjetischen Hilfe für Sri Lanka.

Sirimavo Bandaranaike sprach 
der Regierung und dem Volk der 
Sowjetunion ihren Dank für die 
Hilfe aus, .die „sie stets mit solcher 
Bereitwilligkeit dem Volke von Sri 
Lanka in der Wirtschaftsenlwick. 
lung erweisen".

A. N. Kossygin 
empfing brau 
Bandaranaike

MOSKAU. Der Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR, A. N. 
Kossygin, hat am II. November 
im Kreml ein Gespräch mit Frau 
Sirimavo Bandaranaike. Minister­
präsident von Sri Lanka, geführt. 
Der Gast weilt auf Einladung der 
Sowjetrcgicrung zu einem offiziel­
len Besuch in der Sowjetunion.

(TASS)

in der Malerei. Graphik und Bild­
hauerkunst. das Sehaffen der Mei­
ster verschiedener Richtungen, die 
Mannigfaltigkeit der Stile präg­
nant zum Ausdruck bringt, welche 
die Harmonie unserer multinatio­
nalen sozialistischen Kunst aus­
machen.

Er hob hervor, daß die Werke der 
zXkademiemitgliester von kolossaler 
erzieherischer Kratt sind, daß sie 
die Menschen begeistern und besee­
len. ihr Schönheitsgefühl wecken 
und ihnen äsUtetischen Genuß be­
reiten.

Die Namen derer, die am Ur­
sprung der Kunst des sozialisti­
schen Realismus gestanden haben, 
sind gut bekannt. Die von ihnen 
vermachten hohen schöpferischen 
Prinzipien werden heute von ihren 
vortrefflichen Nachfolgern weiter- 
entwickelt. Dieser kraltvollcn 
Kunst, sagte Genosse M. A. Sus­
low. gehört die Gegenwart, und 
ihr gehört auch die Zukunft,

Die Partei- und Regicrungsleiter 
wünschten den Künstlern neue gro­
ße Erfolge in ihrem Schaffen.

(TASS)
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WASHINGTON. USA-Außenmini­
ster Henry Kissinger hat am 

10. November in Camp David Präsi­
dent Gerald Ford über seine jüngste 
Reise in die UdSSR und andere Län­
der informiert.

Nach dem Gespräch bezeichnete 
Ford vor Journalisten das Treffen 
Kissingers mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, 
als „sehr nützlich".

WIEN. 79 Prozent der Österrei­
cher sind einer Meinungsum­

frage zufolge der Auffassung, die 
Regierung könne keine wichtigere 
Aufgabe haben als die Gewährlei­
stung wirtschaftlicher Stabilität. In 
einem Kommentar zo dem Umlrage- 
ergebnis schreibt der „Kurier", das 
Gespenst der Arbeitslosigkeit und 
der Wirtschaftskrise versetze die 
Österreicher in Schrecken.

BEIRUT. Israelische Flugzeuge 
Bombardierten em 11. Novem­

ber massiv den Raum Arkoub in 
Südlibanon. Wie ein Kommunique 
des libanesischen Verteidigungsmi­
nisteriums besagt, sind unter den 
friedlichen Einwohnern Tote und 
Verwundete zu beklagen. Bedeuten­
der materieller Schaden wurde an- 
geriehtet, in mehreren Ortschaften 
brachen Brände aus.

LUANDA. Der Vorsitzende des 
Militârrâtes von Angola, Vi- 

! zaadmiral Alva-Rosa Coutinho, ver- 
8 wies am 11. November in einem 

Aufruf an alle Angolesen auf den 
Ernst der Situation, die nach den 
„politischen Rassenzusammenstößen" 
entstanden ist. Er verurteilte die 
Kräfte, die gegen die Entkoloniali­
sierung Angolas wirken, und beton­
te, der Militärrat sei seiner Verant­
wortung gegenüber dem angolesi- 
schon Volk bewußt und bereit, des­
sen Interessen zu verteidigen. In 
dem Aufruf werden ausführlich die 
Resultate der Verhandlungen darge- 
lcgt, die der Militärrat in der letzten 
Zeit mit Vertretern der nationalen 
Befreiungsbewegungen über die 
Entkolonialisierung führte.

ROM. Eine Protestkundgebung 
gegen die Greueltaten der 

chilenischen Junta hat in Rom auf In­
itiative der Salvador-Allende-Gesell- 
schaft Italien—Chile statigefunden.
In einem Appell forderten die Teil­
nehmer der Kundgebung die Frauen 
der Welt auf, für die Freilassung al­
ler politischen Häftlinge in Chile,

kämpfen. Auf der Kundgebung wur- 

kerten chilenischen Patriotinnen ver­
breitet. die, wie im Appell betont 
wird, ohne Gerichtsverfahren in Ge­
fängnisse und Konzentrationslager 
geworfen wurden und denen das 
Recht verweigert wird, sich zu ver­
teidigen.

HANOI. Ein Sprecher des DRV- 
Außenministeriums verurteilte 

in einer Erklärung scharf den bruta­
len Gewaltakt der Saigoner Ver­
waltung an den Einwohnern dos 
Dorfes Tinh Tarn in der Provinz

Kundgebung mit der Forderung nach 
Demission Nguyen van Thieus durch- 
getührt. Bei einer Strafexpedition 
wurden Dutzende Dorfbewohner ge­
tötet bzw. verwundet.

Das DRV-AuBonministorium (order­
te vom Saigoner Regime, den Ter­
ror sofort einzuslellen und der Be­
völkerung Südvietnams die demokra­
tischen Freiheiten zuzugestehen.

HWiltgtt
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Hebung des Volkswohlstandes-Hauptanliegen der Partei
Das Kernproblem der ökonomi­

schen Politik der KPdSU ist die 
Hebung des Volkswohlstands. Die 
Partei proklamierte und realisiert 
in der Praxis konsequent die Lo­
sung: „Alles Im Namen des Men­
schen. für das Wohl des Men­
schen!" In der UdSSR ist eine 
entwickelte sozialistische Gesell­
schaft geschaffen worden, das Le­
ben der Sowjetmenschen verbes­
sert sieh ständig, ihr materielles 
und kulturelles Niveau steigt Im­
mer mehr an.

Dns gewachsene ökonomische 
Potential des Landes ermöglicht es. 
eine beschleunigte Entwicklung der 
Volkswirtschaft bzw. Festigung 
der Verteidigungsmacht zu sichern 
und zugleich immer mehr Ressour­
cen auf die Lösung dar Aufgaben 
der weiteren Hebung des Wohl­
stands der Sowjetmenschen zu 
lenken.

Die Hebung des Wohlstands der 
Werktätigen wird durch den 
Stand und die Dynamik der Ein­
künfte der Bevölkerung, die Kon­
sumtion der materiellen Güter, die 
Versorgthelt mit Wohnungen, mit 
den kommunalen, sozialen, Trans­
port- und anderen Dienstleistun­
gen. durch dlo Entwicklung der 
Volksbildung, des Gesundheitswe­
sens, der kulturellen Betreuung, der 
Sozialversicherung, Sozialfürsorge, 
die Dauer der Arbelts- und Freizeit 
charakterisiert.

Eine der wichtigsten Kennzif­
fern des Lebensstandards der Be­
völkerung sind die Realeinkommen 
der Werktätigen, die eine Gesamt­
heit der materiellen und kulturellen 
Güter darstellen, die an die Mit­
glieder der sozialistischen Gesell­
schaft durch Realisierung Ihrer 
Verdienste sowie durch Zahlungen 
und Vergünstigungen aus den ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
gelangen.

Bekanntlich hat der XXIII. Par­
teitag geplant das Realeinkommen 
der Bevölkerung um 30 Prozent zu 
heben; tatsächlich sind sie um 33 
Prozent gestiegen. Der XXIV. Par­
teitag hat vorgesehen, diese Kenn- 
Ziffer um 30.8 Prozent zu vergrö­
ßern. Die Geldeinkünfte der Be­
völkerung werden In den fünf 
Planjahren um 78 Milliarden Rubel 
gegenüber den 65 Milliarden In den 
Jahren 1966—1970 anwachsen.

Die Hauptrichtung der weiteren 
Hebung des Wohlstands der So­
wjetmenschen ist die Entlohnung 
der Arbeit gemäß ihrer Qualität 
und Quantität, was die Entwick­
lung der gesellschaftlichen Pro­
duktion stimuliert und zugleich 
als ein wichtiges Mittal In der

Wenn die Weintrauben reif sind
Dar Parteisekretär Nikolai Ada­

mowitsch Buß hat es «Illg. Wie ein 
geübter Sportler rennt er über 
drei Stufen dl» Treppe vom oberen 
Stockwerk hinunter. Am Ausgang 
des Vorstandsgebäudee bleibt er 
auf einen Augenblick stehen, um 
sich zu verschnaufen und uns die 
Hand zu drücken.

„Entschuldigen Sie", sagt er. 
„Ich habe keine Zelt. Nein, nein, 
auch keine Minute. Der Wetter­
dienst prophezeit Nachtfröste. Ich 
muß aufs Feld", und er verschwin­
det irti Wagen. Schon Im Fortfsh- 
ren ruft er uns zu:

„Da kommt gerade der Buchhal­
ter Johann Reinhard. Der weiß 
slim, genau wie auch ich", und 
fort Ist das Auto, ein blaues 
Rauchwölkchen hinterlassend.

Bis der Buchhalter sein Anlie­
gen erledigt hat, schauen wir uns 
die großen Farbfotos der Ehrenta­
fel an Das sind die Besten von 
den Besten. Um sein Bild an die­
ser Tafel au sehen, muß man Jah­
re hindurch Spitzenarbeit gelei­
stet haben. Das aber ist gar nicht 
-0 einfach. Der Sowchos zählt Vier 
große Abteilungen. Jede Abteilung 
wiederum rechnet drei bis vier Bri­
gaden und jede Bilgade bis siebzig 
und mehr Arbeiter. Versuche d« 
me) einer, alle zu überflügeln, wo 
doch jeder bestrebt ist, der Beete 
zu sein.

Unser Ziel war, in die vierte Ab­
teilung zu kommen. Wie man uns 
im Rayonpartelkomitee mltgetellt 
hatte, besetzt in diesem Jahr der 
Obst- und Weinbausowchos „In- 
syk" im Almi-Ataer Weinbautrust 
den ersten Pietz, wobei die Brigade 
Georg Waldt der vierten Abtei­
lung die voranschreltende ist.

Den Brigadier fanden wir unter

Anerziehung einer kommunisti­
schen Einstellung zur Arbeit auf- 
trltt.

In den letzten Jahren Ist viel ge­
tan worden, um die Arbeitsentloh­
nung in allen Volkswirtschafts­
zweigen zu ordhen. Im achten 
Pinnjahrfünft war vorgesehen, die 
Löhne und Gehälter der Arbeiter 
und Angestellten um etwa 20 Pro­
zent Zu erhöhen. Während die Ar­
beiter und Angestellten 1970 durch­
schnittlich 122 Rubel monatlich ver­
dienten. waren es 1973 bereits 135 
Rubel; In Kasachstan entsprechend 
- 122 und 138 Rubel.

Sowohl Im ganzen Lande âls 
auch In der Republik wurden die 
Gehälter der Lehrer, Ärzte, Erzie­
her In Vorschulklnderanstaltcn. der 
Lehrer an Fachmittelschulcn. tech­
nischen Berufsschulen und einiger 
anderer Mitarbeiter von Bildungs­
anstalten sowie der Hochschulleh­
rer ohne akademische Grade Im 
laufenden Plahjahrfünft durch­
schnittlich um 20 Prozent erhöht. 
Im Zusammenhang damit wird In 
Kasachstan an die genannten Ar- 
bellcrkatcgorlcn zusätzlich 70 Mil­
lionen Rubel ausgezahlt. Bedeutend 
erhöht wurden 1972 die Stipendien: 
Für Studenten an Hochschulen —• 
um 25 Prozent, für Fachmittel­
und Berufsschüler im Bereich der 
technischen Berufsausbildung —• 
um 50 Prozent. Die Gesamtsumme 
der Stipertdlencrhöhunß betrug 18 
Millionen Rubel im Jahr.

Seit Ende 1973 begann die Rea­
lisierung der Maßnahmen zur Er­
höhung der Mindestlöhno bis 70 
Rubel im Monat mit gleichzeitiger 
Erhöhung der Tarifsätze und Ge­
hälter für die mittclbezahltcn Ka­
tegorien in Industrie, Verkehrs- 
uftd Fernmeldewesen, in staatlichen 
Landwirtschaftsbetrieben und an­
deren Produktionszweigen der 
Volkswirtschaft. Das hat Im lau­
fenden dahf <dn Wachstum des Lohn, 
fonds für dlo Arbeitenden Im 
Bereich der materiellen Pro­
duktion In der Rqjublik um 282 
Millionen bedingt. Gleichzeitig mit 
der Erhöhung der Mindestlöhno 
hört dio Besteuerung der Löhne 
und Gehälter bis 70 Rubel Im Mo­
nat einschließlich bei allen Arbei­
tern und Angestellten auf und 
werden die Steuersätze für die 
Löhne bis 90 Rubel Im Monat ein­
schließlich herabgesetzt. Der Nut­
zen der Bevölkerung der Republik, 
den sie allein aus den Maßnahmen 
zur Herabsetzung und Aufhebung 
der Steuern ziehen wird, betragen 
tast 37 Millionen Rubel Im Jahr.

Eine wichtige Rollo In der He-

den emsigen Arbeitern. In lenen 
Tagen war er von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang in den Wein­
gärten.

Die Anbaufläche vergrößert sich 
hier von Jahr au Jahr. Gegenwär­
tig erstrecken eich die Weinplanta­
gen über eine Fläche von 900 
Hektar. Im nächsten Jahr werden 
es schon an die tausend sein.

„Ausschlaggebend ist aber nicht 
die Anbaufläche, sondern der Ern­
teertrag“. sagt Georg Waldt. „Vor 
sechs, acht Jahren waren wir froh, 
wenn es je Hektar 45 bis 60 Zent­
ner gab. Heuer ernteten wir auf 
demselben Boden, unter gleichen 
klimatischen Verhältnissen 120 
bis 130 Zentner Je Hektar, auf ei­
nigen Flächen auch 140 Zentner."

in der Brigade zählen 70 Arbei­
ter, die 07 Hektar Weingärten be­
arbeiten und pflegen. Was für eine 
Riesenarbeit fällt da auf Jedenl 
Der Boden muß mehrmals rechtzei­
tig gedüngt und bewässert werden. 
Jeden Weinstock muß man Jähr­
lich von neuem formen und be­
schneiden, die Ranken an die 
Drähte binden. Nach der Weinlese 
müssen die Stauden wieder gelöst 
und sorgsam in die Erde gebettet 
werden, damit ihnen die Winter- 
fröste nichts antun.

Trotzdem die Weinlese in diesem 
Jahr später als gewöhnlich begann, 
hatte die Brigade Georg Waldt 
schon am 15. September Ihren 
Filnfjahrplsn erfüllt. Uber die 
Hälfte der diesjährigen Ernte ging 
schon auf Rechnung des 10. Plan- 
Jahrfünfts.

Wir baten Georg Waldt, um die 
Besten seiner Brigade zu nennen. 
Er dachte lange naeh.

„Alle arbeiten gut", sagt er 
dann. „Da Ist niemand, den ich

nicht loben könnte. Ich kenne mei­
ne Arbeiter achon Jahrelang. Ro­
bert Stumpf, beispielsweise, arbei­
tet schon fünfzehn Jahre beim 
Weinbau als Bewässeret. Et hat 
im Rayonwettbewerb den »weiten 
Platz bWltit. Aber auch Nikolai 
Katkow und Benjamin Schwamm 
von unseren 12 Bewässeren stehn 
Ihm in nicht« nsch. Oder Emma 
Kamstaksja, Minna Luft, Valenti­
ne Rohrbach, Anastassija Hamburg 
sind ebenfalls nicht die einzigen, 
die ihr Tagessoll auf das Zwei- und 
Dreifache überboten.“

Später sagte mir der Parteise­
kretär Nikolai Bußi

„Zu den Besten unseres Sowchos 
zählt natürlich selbst Georg Waldt. 
Das haben Sie bestimmt auch an 
der Rayonehrentafel gesehen. Er 
hat als gewöhnlicher Arbeiter an­
gefangen, alle Arbeiten beim Wein­
bau hat er praktisch meistern ge­
lernt Bereite als Brigadier hat er 
das Talgarer Landwirtschaftliche 
Technikum Im Fernstudium absol­
viert. Schon seit acht Jahren ist 
Seine Brigade die vorderste Im 
Sowchos und In der Umgegend.

Schon am 1B. September hatte 
Unser Sowchos seinen Fünfjahrplan 
erfüllt. Allein von der diesjährigen 
Ernte gingen über 5 000 Tonnen 
Weintrauben an den Staat auf 
Rechnung des 10. Planjahrfünfte."

Noch nie hatte der Sowchos eine 
so reiche Ernte. Von selbst aber 
kam eie nicht. Sie mußte dem Bo­
den abgerungen werden.

Ernst KONTSCHAK

Gebiet Alma-Ata

R. BAJSSEITOW, 
Finanzminister der Kasachischen SSR

bung des materiellen Wohlstands 
des Volkes spielen die gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
hat ein weiteres Wachstum der 
Zahlungen und Vergünstigungen 
aus den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds vorgesehen, die in den 
fünf Planjahren um 40 Prozent 
anwachsen und 90 Milliarden Rubel 
erreichen sollen. Das wird ermög­
lichen, 1979 den Zusatzgewinn pro 
Kopf der Bevölkerung auf 353 Ru­
bel zu bringen.

Dio im 9. Fünfjahrplan vorge­
merkte Aufgabe in Entwicklung der 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds wird erfolgreich erfüllt. Im 
Jahre 1973 übertrafen die Zahlun­
gen und Vergünstigungen, die die 
Bevölkerung aus diesen Fonds be­
zog, allein in unserer Republik 4 
Milliarden Rubel und erhöhten sich 
gegenüber dem letzten Jahr des 8. 
Planjahrfflntts um mehr als 21 Pro­
zent. In der Berechnung pro Koni 
der Bevölkerung betrugen sie 288 
Rubel oder 38 Rubel mehr als Im 
Jahre 1970.

Mohr a)s ein Drittel des gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds wird 
in der Republik auf die Entwick­
lung des Systems der Volksbildung 
Uno dlo Kaderausbildung gelenkt. 
Im laufenden Planjnhrfflnft soll der 
Übergang zur allgemeinen Mittel­
schulbildung abgeschlossen wer­
den. Das vorgemerkte Programm 
der Verbesserung der Tätigkeit der 
allgemeinbildenden Schule, der 
technischen Berufsschulen, sowie der 
Hoch- und Mittelfachschulen, an 
denen In der Republik gegenwärtig 
etwa 3 700 000 Personen studieren, 
wird realisiert. Das Kinderkontin­
gent In den Vorschulkinderanstal­
ten wird zum Jahresende fast 
700000 erreichen. Für die Volksbil­
dung und die Kaderausbildung 
sollen im laufenden Jahr allein 
aus dem Staatshaushalt der Kag 
sachlichen SSR I Milliarde 91 Mil­
lionen Rubel verausgabt werden 
oder um 33 Prozent mehr als im 
Jähre 1970.

Mit Hilfe der gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds wird die unent­
wegte Entwicklung des Gesund­
heitsschutzes und der Körperkultur 
gesichert. Für den weiteren Ausbau 
des Netzes medizinischer Anstalten, 
für ihre Versorgung mit den neue­
sten Ausrüstungen und für andere 
Maßnahmen zur Entwicklung des 
Gesundheitsschutzes und Festigung 
der Gesundheit der Werktätigen 
sollen die Ausgaben des Republik­
haushalts im vierten, bestimmen­
den Planjahr gegenüber 1970 um 19 ,

Prozent anwachsen und 555 Millio­
nen Rubel ausmachen.

In den letzten Jahren wurde in 
der Republik eine Reihe großzügl- 
5er Maßnahmen auf dem Gebiet 
er Altersversorgung verwirklicht: 

um 18 Millionen Rubel wurden die 
Mlndest-Allcrsrcntcn für Arbeiter 
und Angestellte erhöht; um 22 Mil­
lionen Rubel — die für Kolchos­
bauern durch die Erhöhung aller 
Mindestmaße der Alters-, Invali­
den- und Hinterbliebenenrenten und 
durch die Gleichstellung der Kol­
chosbauern den Arbeitern und An­
gestellten hinsichtlich des nötigen 
Rentenaltcrs; um 61 Millionen Ru­
bel wurden die Mindest- und die 
Höchstausmaße der Invalidenren­
ten für Arbeiter, Angestellte, Mili­
tärangehörige sowie für Hinterblie­
bene erhöht. Es sind zusätzliche 
Ausgaben in einer Höhe von 18 Mil­
lionen Rubel im Zusammenhang 
mit der Vergrößerung der Zahl der 
bezahlten Tage zur Pflege des 
kranken Kindes vorgesehen. 1973 
wurde die Schwangerschafts- und 
Wochenhilfe in der Höhe des vollen 
Verdienst! und unabhängig vom 
Dienstalter für alle arbeitenden 
Frauen festgesetzt. 1974 sollen für 
alle Arten von Renten und für die 
Sozialversicherung allein aus dem 
Haushalt der Republik über 662 
Millionen Rubel mit einem Zu­
wachs von 150 Millionen Rubel ge­
genüber dem Jahr 1970 verausgabt 
werden.

Die unentwegte Hebung des 
Volkswohlstands findet ihren Aus­
druck auch In der Vergrößerung 
der Kaufkraft der Bevölkerung, der 
Ausmaße des Wohnungsbaus. Der 
Umfang des Einzelhandelsumsatzes 
Im staatlichen und genossenschaft­
lichen Handel, einschließlich das 
Gaststättenwesen, wird 1974 9 Mil­
liarden 334 Millionen Rubel gegen­
über den 7 Milliarden 291 Millionen 
Rubeln im Jahre 1970 ausmachen. 
Allein in den ersten drei Jahren des 
neunten Planjahrlünfts wurden 
376 300 neue komfortable Wohnun­
gen und Eigenheime mit einer Ge-, 
samtfläche von 18 348 000 Quadrat­
metern gebaut und in Nutzung ge­
nommen.

Ein neuer Ausdruck der mütterli­
chen Fürsorge der Kommunisti­
schen Partei für die Hebung des 
Lebensstandards des Volkes und 
für die Verbesserung der Bedingun­
gen zur Erziehung der heranwach­
senden Generation war die Einfüh­
rung von Beihilfen für Kinder aus 
minderbemittelten Familien »ab 1. 
November 1974 gemäß den Direkti­
ven des XXIV. Parteitags der 

KPdSU. Das Ist eine der vielen, 
Maßnahmen von großer oolitlscher 
und sozialökonomisclicr Bedeutung, 
die In den letzten Jahren realisiert 
worden sind. Dabei wird die gelten­
de Ordnung der Festsetzung und 
Auszahlung der Unterstützungen 
an kinderreiche und alleinstehende 
Mütter bcibchalten, die durch den 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom 8. Juli 
1944 beschlossen worden ist, laut 
dem aus dem Haushalt der Kasa­
chischen SSR jährlich mehr als 50 
Millionen Rubel ausgczahlt werden.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR faßte am 25. Sep­
tember 1974 den Beschluß „Uber 
die Einführung von Beihilfen für 
Kinder aus minderbemittelten Fami­
lien", in dem die Auszahlung einer 
Beihilfe von 12 Rubel monatlich für 
jedes Kind bis Erreichung des 8. 
Lebensjahrs vorgesehen Ist. Diese 
Beihilfe wird den Familien von Ar­
beitern, Angestellten, Kolchosmlt- 
gliedern, Militärangehörigen sowie 
den anderen Familien der Werktäti­
gen der UdSSR zuteil, die in Stadt 
und Land leben und deren Durch­
schnittseinkommen nicht 50 Rubel 
pro Familicnglied übersteigt. Nach 
den vorläufigen Berechnungen wird 
die Gesamtsumme der Ausgaben 
für die Zahlung von Unterstützun- 
fen aus dem Haushalt im Lande 
,8 Milliarden Rubel, Und in Ka­

sachstan — 120 Millionen Rubel Im 
Jahr betragen. Die Kinderbeihilfen 
werden nicht besteuert.

Die Erfüllung des von der Partei 
vorgemerkten Programms der so­
zialen Entwicklung der Gesellschaft, 
die Hebung des Wohlstands und 
des Kulturniveaus der Volksmassen 
sind unmittelbar abhängig von der 
Vergrößerung der gesellschaftlichen 
Produktion und von der Steigerung 
ihrer Effektivität. Das wird durch 
eine weitere Erhöhung der Arbeits­
produktivität, durch die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, durch die Voll­
ständige Nutzung der funktionieren­
den Produktionskapazitäten und 
durch die Erhöhung des Rückflus­
ses Jedes In die Wirtschaft investier­
ten Rubels erzielt.

Der breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb unter dem Motto 
„Mehr, besser und billiger produ. 
zierenl" und die selbstlose Arbeit 
der Sowjetmenschen bilden die Ge­
währ für die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben der VolksWirtschafts- 
pläne im weiteren Aufschwung der 
Wirtschaft, Kultur und des Volks­
wohlstands.

Arbeiter, Erzieher 
und Propagandist

Das dritte Mal in diesem Jahr 
sind die Kumpel des neunten Ab­
schnitts Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Förderkollek­
tiven des Gorbatscliow-Schaclits. 
Seit Jahresbeginn haben sie über­
planmäßig mehr als 24 000 Tonnen 
Kohle geliefert.

In großem Maße hat zu den Pro­
duktionserfolgen des Kollektivs die 
gekonnt organisierte politische und 
Erziehungsarbeit beigetragen, die 
von deth jungen Kommunisten, Se­
kretär der Abschnittspartelorganisa« 
tlon Eugen Bauer, geleitet wird. Eu­
gen geht ganz in der gesellschaftli­
chen Arbeit auf. Er ist Mitglied des 
Bezirksparteikomitees, als Deputier­
ter des Bezirkssowjets ist er aktiv 
in der Haushaltskommission tätig, 
im Schacht leitet er eine Schule der 
kommunistischen Arbeit. Seine viel­
seitige gesellschaftliche Tätigkeit 
vereint er mit dem Studium an der 
Abendabteilung der polytechni­
schen Hochschule.

Interessant gestaltet er seine Pro­
pagandistentätigkeit. Bei jedem 
Thema konzentriert er die Aufmerk­
samkeit der Hörer auf das Wichtig, 
ste, ohne sie durch allgemeine Aus- 
führungen zu ermüden. Besondere 
Aufmerksamkeit schenkt der Propa­
gandist Bauer der selbständigen Ar­
beit der Hörer an den Urquellen.

Als sie W. I. Lenins Artikel über 
die Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs studierten, 
schlug der Propagandist den Hö­
rern folgende Fragen für dio 
selbständige Arbeit vor:

_Wodurch unterscheidet sich 
der sozialistische Wettbewerb von 
der kapitalistischen Konkurrenz?

— W. I. Lenin über, den sozialisti­
schen Wettbewerb als Form der 
schöpferischen Teilnahme der Werk, 
tätigen am kommunistischen Auf­
bau.

— W. I. Lenin über die wichtig­
sten Funktionen und die Prinzipien 
der Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs.
■ Den Inhalt dieser Fragen erläu­
ternd, machte der. Propagandist die 
Hörer auf den prinzipiellen Unter­
schied des sozialistischen Weltbe- 
•vwbs und der kapitalistische^ Kon­
kurrenz aufmerksam, unterstrich die 
ökonomische, politische und mora. 
iisch-ethische Funktionen des sozia­
listischen Wettbewerbs, akzentierte 
die Aufmerksamkeit der Hörer auf 
die historische Bedeutung des Le­
ninschen Artikels. An konkreten 

Der Kommunist, Schofför Voldemar März ist im Zelinograder Bus­
park Nr. 1 einer der Aktivisten im gesellschaftlichen Loben und Schritt­
macher der Produktion. Im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 
37. Jahrestags des Großen Oktober war er Sieger unter den Fahrern 
des Busbetriebs. Der Aktivist der kommunistischen Arbeit studiert an 
der Abendabteilung des Zelinograder Auto- und Straßenbautechnikums.

Foto: D. Neuwirt

Beispielen sprach er Ober die Er­
fahrungen der Schrittmacher des 
Schachts, des Bezirks und der Stadt

Auch beim Studium des Themas 
„Selbstkostenpreis der Erzeugnisse“ 
schenkte der Propagandist der 
selbständigen Arbeit viel Aufmerk­
samkeit Gemeinsam mit den Hö­
rern errechneten sie den Selbstko. 
stenpreis einer Tonne Kohle auf ih­
rem Abschnitt die Arbeitsprodukti­
vität der Kombine, machten sich mit 
der Erarbeitung von Gegenplänen 
vertraut und mit ihrer Bedeutung 
für den Betrieb und die Arbeiter.

In der Schule der kommunisti­
schen Arbeit erweitern und vertie­
fen die Arbeiter auch ihre techni­
schen Kenntnisse, nehmen aktiver 
an der Neuerer- Und Rationalisle. 
rungsbewegung teil. Die Rationali- 
sieningsvorschläge von S- Koroljow, 
1. Stickelmeier, E. Zchai, 1. Tsche- 
kupow, G. Winterholler Sind bereits 
in die Produktion ein geführt

Viel Aufmerksamkeit schenkt der 
Propagandist Bauer auch der mora­
lisch-ethischen Erziehung der Kum­
pel, indem er regelmäßig Ausspra­
chen über Fragen der Literatur und 
Kunst, über neue Bücher und Filme 
organisiert.

Als Sekretär der Abschniitspar- 
tciorganisatlon und Propagandist 
schenkt Eugen Bauer dem Wachs­
tum der Parteireihen große Auf­
merksamkeit. Im vergangenen Jahr 
wurden von den Hörern der Schule 
der kommunistischen Arbeit die 
Bauer leitet. W. Mymrikow, V. Wer­
schinina, V. Bauer in die Partei 
aufgenommen.

Die aktivsten Hörer wie N. Absa­
tarow, K- Schtschupajew, K. Mymri­
kow beauftragt der Propagandist 
öfters mit der Durchführung der 
Politinformationen in den Schicht­
kollektiven. Dabei hilft er ihnen bei 
der Vorbereitung in der Zusammen­
stellung der Pläne und in der Aus­
wahl der Literatur.

Der Arbeiter, Kommunist und Pro- 
pagafldist Eugen Bauer hat sich 
durch seine gewissenhaite Arbeit 
seine Hilfsbereitschaft große Ach­
tung Unter den Kollegen erworben.

N. BOI KO
Karaganda

UNSER BILD: Eugen Bauer Im 
Kabinett für politische Aulklärung 
bei der Vorbereitung des fälligen 
Unterrichtsthemas.

Foto des Verfassers

Aussage eines Augenzeugen
1966 muüle sogar der traurig be­

rühmte Konrad Adenauer, Oberkom- 
mindlerendc der europäischen Front 
des „ksltan Krieges", gestehen, daß 
„die Sowjetunion ein friedliebender 
Staat ist . Und diese Erklärung 
machte er nicht Im privaten Ge­
spräch mit einem Gleichgesinnten, 
sondern auf dem Parteitag der 
Christlich-Demokratischen Union, en 
deren Spitze et damals stand. Man 
muß die Prinzipien und Überzeu­
gung des Bonner Greises kennen, 
um zu erraten, welches „Zuge­
ständnis" er dem „Wallkommunl*.  
tnus" an seinem Lebensabend ge­
macht halte. Man brauchte aber 
noch vier lange Jahre, um von ab- 
Jtrakten Reden zu konkreten Taten 

berzugehen, die die Verbesserung 
der internationalen Beziehungen 
tum Ziel hatten. Dies« realistische 
Richtung konnten weder Erhard 
noch Kissinger verwirklichen, dlo 
die Regierung der Bundesrepublik 
nach Adenauer leiteten. Es bedurf­
te arnster politischer Wandlungen, 
bevor das Els des „kalten Krieges“ 
endlich In Bewegung kam. Dl« Un­

terzeichnung der Abkommen der 
Brandt-Schëal-Reglerung mit der 
Sowjetunion, Polen, der Tscheche. 
Slowakei, die die Unantastbarkeit 
der Nachkrlegsgrenzen in Europa 
bestätigten, eröffneten eine breite 
Perspektive für die friedliche Zu­
sammenarbeit aller daran Interes­
sierten Staaten. Das hätte die inter­
nationale Entspannung nicht nur 
fuf dem europäischen Kontinent zur 

olga. Es wäre naiv zu glauben, 
daß alte Fragen damit gelöst seien. 
Die Politik, die dlo christlichen 
Demokraten im Bunde mit ihren 
Partnern aus der Chrlstlleli-Sozla- 
len Union viele Jahrzehnte verwirk­
lichten, hat die größte Niederlage in 
Ihrer Geschichte erlitten. Aber dlo 
Kräfte, die diese Parteien vertreten, 
sind In dar Bundesrepublik erhalte'i 
«ebllcben. Und sie werden dlo po.

tlscllä Arena schwerlich „einfach 
so" ohne erbitterten Widerstand 
verlassen. Das Els des „kalten 
Krieges", das In Vielen Jahren zu- 
sammengesisppclt wurde, hat sich 
In Bewegung gesalzt. Aber auch Im 
klaren Wässer driften noch Eisber­

ge, Splitter davon. Leider haben 
diese noch einen bedeutenden Ein­
fluß aul die allgemeine Tendenz 
des „Warmwerdens", aui die inter­
nationale Entspannung.

In letzter Zelt gibt es bei uns ei­
ne Menge Literatur über dlo Bun­
desrepublik Deutschland, was von 
dem großen Interesse der Sowjet, 
mensahell für dieses Land zeugt, 
Aus den erschienenen Büchern kann 
man zum Beispiel die fundamentale 
Forschung Wie „Die Bundesrepublik 
Deutschland“, vorbereitet vom In­
stitut der Wellökonomik, „Das 
Geld als Herrscher" von Lew Siri- 
slilshowskl, „Gesellschaft ohne Zu­
kunft" .Dietz Verlag, DDR u. a. 
hcrvorhcben. Der Sammelband von 
Wladimir Serow „Westdeutsche Re. 
portagen"*)  verdient unseres Er­
achtens die Aufmerksamkeit des Lo­
sers. Der Autor — ein Journalist 
— der über Internationale Fraget, 

•) B. Cepoa «3anaaiio-rcpMaii- 
cs ho penopraikHa. Hz-ao <Mcm- 
ayitapoAiiue onioujemi«», M.

schreibt, vertrat fünf Jahre unsere 
TASS In Bonn. Und das gerade 
zur Zelt, als das Els des .jkaltcit 
Krieges" in Bewegung kam.

Die Scrowschen Reportagen könn­
ten zur Kategorie glänzender Mu­
ster der Publizistik gezählt wor­
den. Aber in ihnen gibt cs noch 
etwas anderes, größeres als Lapida. 
rität, glänzender Stil, Form und 
Aussagemanier. Serow verstand cs, 
nicht einfach über die Bundesrepu­
blik zu schreiben, sondern Über slo 
so zu erzählen, wio man guten 
Freunden erzählt. Ohne Jeglichen 
Anspruch auf Akademismus, allum­
fassende Gründlichkeit, ohne Wie­
derholung dessen, was den Lesern 
aus anderen Quollen bekannt sein 
könnte. Es ist die Aussage eines 
Augenzeugen, der für sich dio Welt 
entdeckt hat, in der dio Westdeut­
schen loben. Gutmütig bewundert 
Serow Ihre Lioba zur Pünktlichkeit, 
Disziplin, Fleiß, den Drang „unbe­
dingt etwas zu schaffen". Der Autor 
kennt aber eilt anderes Deutschland, 
In dem im klaren Wasser schwere 
schmutzige Eisberge schwimmen, 
das Deutschland, In dem man, zum 
Beispiel, folgende Gespräche führt:

„wir wollen kein« zweite Kapitu­
lation,"

„Hitler ist durchaus gesetzlich 
zur Macht gekommen (I?)“

„Wenn es nötig sein sollte, wären 
wir bereit, Kraft anzuwenden."

Solch ein Deutschland gibt cs 
gleichzeitig mit dem der Arbeiter, 
das aufrichtig Frieden und gutnach­
barliche Beziehungen anstrebt.

Der hervorragende westdeutsche 
gesellschaftliche Funktionär, Pro­
fessor Kogot, sagte einmal, daß 
sieh in der Bundesrepublik eine all­
mähliche Befreiung der Menschen 
von Trugbildern und Vorurteilen 
vorgeht, daß dort eine Jugend her- 
angowachson Ist, dio zum erstenmal 
nicht nationalistisch denkt, daß 
aber ungeachtet dessen vor den 
progressiven Kräften des Landes ei­
ne ernste Aufgabe stallt—dlo Über­
bleibsel der Illusionen anllkommu- 
nlstisclier Verblendung zu überwin­
den, die In den Hirnen der West­
deutschen noch vorhanden sind. Der 
Klarlegung dieser neuen Tendenzen 
schenkt Serow in seinem Buch be­
sondere Aufmerksamkeit. In der 
Bundesrepublik reifen Kräfte heran, 
die den „driftenden Eisbergen" ei. 
nen effektiven Widerstand leisten 
können. Deshalb wird der Klassen­

kampf Im Land des ,.allgemeinen 
Wohlstandes" immer stärker.

Wladimir Serow nahm in sein 
Buch nur zwölf Reportagen auf. 
Von Ihrem Inhalt, dar Zielsetzung 
sprechen schon die überschritten: 
„Vielgesichtiges Bonn“, „Die Jah­
reszeiten am Rhein", „Das Haus, 
In dem Ich Wohne“, „Deutscher Cha­
rakter", »Gejagt vom Schicksal", 
,.Rebellierende Generation“ u. a. 
Jeder Von diesen Artikeln Ist die 
Aussage eines Augenzeugen, eines 
Menschen, der das Land ausge­
zeichnet kennt

Mit großer Sympathie erzählt 
Wladimir Serow über den deut­
schen Arbeiter, auf dessen Schul­
tern sich das Land aus den Nach- 
kriegsrulnen heruusarboltetc. Er be­
richtet über dessen Sorgfältigkeit In 
der Arbeit, Genauigkeit, Verbind­
lichkeit („Hans Strahl und ande­
re"). Und mH Feindseligkeit über 
diejenigen, die an dessen Körper 
schmarotzen, für die das Schicksal 
einer Katze (selbstverständlich der 
eigenen) teurer Ist als das Schick­
sal des Mitbürgers, der im Land 
„des allgemeinen Wohlstandes“ aul 
dem Müllhaufen haust Tausende

Menschen sind In.der Bundesrepu­
blik gezwungen, in unmenschlichen 
Verhältnissen zu leben. Darunter 
sind nicht nur Gastarbeiter aus alter 
Welt, sondern auch echte „Reichs­
deutsche". Und in dieser Zelt be­
kommt eine gewisse Frau Emmi 
Sonnemann vorn Staat mohatllcH 
2 000 Mark Rente. Sie bekommt sie 
nur deswegen, well sie die Witwe 
von Hermann Göhring, des zweiten 
Mannes im faschlstiscHen 
Deutschland. Ist. Die „Verdienste", 
wie man sieht, werden geehrt

Äußerlich ist cs ein einheitliches 
Land. Hier wohnen Menschen, die 
sich Deutsche nennen. Iller spricht 
man eine Sprache, obwohl es viele 
Dialekte gibt. Aber ein« tiefe Kluft 
liegt «wischen ihnen, von denen dl« 
einen Immer reichet und die ande­
ren immer ärmer werden. Zwischen 
jenen, die für den Frieden sind und 
jenen, dio klagen, die Bundeswehr 
habe keine Atombombe. Zwi- 
sehen jenen, die schaffen und jenen, 
die schmarotzen. Zwischen jenen, 
die nüchtern die Gegenwart schät­
zen und Jenen, die zurück zum „kal­
ten Krieg“ rufen.

R. WANDERER
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Timurtruppler am Werk
Schon viele Jahre wohnen bei uns In 

Podgornoje zwei alte Frauen — Amalie Un- 
gefug und ihre Tochter Katharina Ungefug. 
Den zwei Frauen ist es schwer, zu Hause mit 
der ganzen Arbeit allein fertigzuwerden. Doch 
hin und wieder kommen die Pioniere aus der 
Schule, um diesen Frauen zu helfen. Sie sä­
gen Holz, waschen den Fußboden und tun 
alles, was cs eben In einer Hauswirtschaft 
zu tun gibt. Hin und wieder bringen die 
Mädchen WOra Bagajewa und Natascha Ka-

mlnskajn den Frittien Bücher aus der Artli­
chen Bibliothek.

Die Timurtruppler sind auch anderen Rent­
nern und älteren Menschen unseres Dorfes 
Podgorriöjé behilflich. Und für diese uneigen­
nützige Hilfe der Pioniere hat die Pionier­
freundschaft der Schule Schon viele Dank­
worte erhalten.

Gebiet Ostkasachstan

J. BAGAJEW

Jubiläum eines 
Kinderchors

Der Kinderchor „Helle 
Stimmen“ („Swonklje Go- 
lossa") beging sein lOjâhri- 
ges Jubiläum. Dieser Chor 
wurde von Wadim Swjatosla­
wowitsch Semjonow gegrün­
det und all diese Jahre ge­
leitet. Für die hohe Meister­
schaft der Darbietungen und 
breite Propaganda des Lie­

des wurde dem Chor Im 
Jahre 1972 der Titel , Volks­
chor" verliehen. Außerdem 
ist dieses Kollektiv Preisträ­
ger dreier Republikfestivals.

Im Programm des Chors 
sind Auszüge aus D. Ko- 
balewskis „Requiem", aus M. 
Glinkas „Lerche", aas kasa­
chische Lied „Dop" („Der

Ball"), auch Werke des Chor­
leiters W. Semjonow: „Das 
Lied vom Sturmvogel" (nach 
Gorki), „Das Lied von Tu- 
legen Tochtarow", die Suite 
„Die Helden sind immer mit 
uns". Die Titel dieser Lieder 
besagen die Hauptaufgabe, 
die W. Semjonow vor sich 
stellte: den Kindern Liebe, 
zur Heimat, Internationalis­
mus anzuerziehen.

W. LUKASCHOW 
Ust-Kamenogorsk

Ewald KATZENSTEIN

Vorwärts 
auf allen 
Wegen!

Böser Wind, 
pfeif nicht so! 
Schlimmer Wind, 
kneif nicht so) 
Wirfst den Schnee 
mir hintern Kragen, 
beißt die Hunde, 
daß sie klagen, 
quälst die Bäume, 
daß sie ächzen, 
läßt die Fensterladen 
krächzen, 
wirbelst Nadeln 
ins Gesicht. 
Doch Ich fürcht’ 
dich Argen 
nicht.
Mutig schreit Ich 
dir entgegen!
Vorwärts heißt’s 
auf allen Wegen!

Olga Jorlch, Bestschülerin der Klasse Sb der Mittelschule 
in Nowodolinka, Gebiet Zelinograd, beteiligt sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben der Schule.

Foto: D. Neüwlrt

Durch Zeichnungen 
gesprochen

Viele Kinder der Schute Nr. 6 malen gern. Ihre Gemälde 
haben oft einen tiefen Sinn. Unlängst wurde aus diesen Bil­
dern eine Ausstellung organisiert. Sie heißt „Vietnam darf 
sich nicht wiederholeni" und „Nein dem Faschismus!" Ma­
rianna Gorlowa aus der Klasse 6c hat ihr Bild „Freiheit für 
Chilel" ausgestellt. Die Ereignisse auf der Insel Zypern reg­
ten Irina Ratuschnaja aus derselben Klasse zum Bild 
„Hände weg von Zypern!" an. Galja Lewinas Bild (Klasse 6b) 
spricht von der Freundschaft zwischen der UdSSR und dem 
Volk Chiles. Es heißt „Die UdSSR und Chile”.

Noch viele andere Inhaltsreiche Bilder kann man auf die­
ser Ausstellung sehen. Sie sind den verschiedensten Themen 
der Gegenwart gewidmet.

K. RÜGE
Uralsk

Herbert HENKE

Die Zauberblumen
(MÄRCHEN)

„Warum denkst du, daß ich so ein« 
faltig bin? Ich durchschaue deinen 
Plan: Ich soll dem Bären ein Gift­
kraut überreichen. Gewiß, er ist ein 
gröber Bursche und ich will es gern 
tun, aber nur. wenn du ea aufrichtig 
eingestehst.,/*

Über dleso Keckheit geriet der 
Hamster außer sich vor Wut. Aber 
er beherrschte sich, weil er ohne den 
Fuchs nicht auskommen konnte. Er 
sagte sich auch, daß er mit dem 
Frechdachs abrechnen konnte, so­
bald der Bär beseitigt war. Soll er 
also alles wissen!

Im Vorgeschmack der Dinge, die 
kommen sollten, zeigte sich der Ham­
ster noch freundlicher:

„Du hast wirklich recht, mein 
Freund. Du verdienst cs, daß Ich dir 
nichts verhehle. Nicht vergiften will 
ich den Bösewicht: Diese Blümchen 
werden ihn in ein kleines Würmchen 
verwandeln. Jetzt weißt du alles."

über soviel Hinterlist erschrak 
sogar der Fuchs, aber er verriet sich 
durch nichts.

„Deine Worte haben mich *voll-

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 218 222)

kommen befriedigt", sagte er. „Ich 
bin bereit."

„AlsO los!" knurrte der Hamster 
Streng Und reichte Reineke die drei 
Blümchen. „Ich gehe mit dir, damit 
ich aus der Ferne alles beobachten 
kann.“

Aber das paßte Reineke nicht in 
den Plan:

„Da ist Vorsicht nötig. Der Bär 
kann uns begegnen. Wenn er uns zu­
sammen sieht, dann ist alles verlo­
ren. Bei all meiner Schlauheit werde 
ich nichts ausrichten können..."

Das war ein berechtigter Einwand, 
und der Hamster gab sich zufrieden.

„Dann aber schnell!" sagte er ge­
reizt. „Ich werde an dieser Stelle auf 
dich warten."

Lange, sehr lange dauerte cs, aber 
endlich zeigte sich Reinekes rötlicher 
Pelz zwischen den Büschen. Mit vor 
Aufregung heiserer Stimme stieß der 
Hamster hervor:

„Na, rede doch schncllerl“
„Der Bär ist erledigt!" rief der 

Fuchs lebhaft. „Hat der aber Sprünge 
gemacht, als er zu einem kleinen 
Würmchen wurde. Da hab ich ihn dir 
mitgebracht, daß du.dich selbst 
überzeugen kannst."

Schau der Pioniergruppen
In unserer Dubinin-Pionier- 

Organisation in Koturkul. 
Rayon SchtSchufschinsk. ver­
anstaltete man eine Schau 
der Pioniergruppen. Jede 
von ihnen mußte vorbeimar­
schieren, ihr Pionierlied sin­
gen. rapportieren und noch 
einige Fertigkeiten zeigen.

Jede Gruppe hatte ihr Ab­
zeichen und ihre Kopfbe­
deckung.

Als Beste dieser Schau 
wurden die Pioniergruppen 
der Klassen 7a und 7c aner­
kannt.

A. SCHOLL 
Gebiet Koktschetaw

Niemand geht 
gleichgültig 
an ihr vorbei

Die Mitglieder des Re­
daktionskollegiums unserer 
Schule in Iwanowka, Rayon 
Boroduiicha, sind immer sehr 
beschäftigt Unsere ständige 
Wandzeitung „Krök o d i r*.  
die sie herausgeben, ist sa­
tirisch und humorvoll dem 
Inhalt nach. Da werden sol­
che Schüler gerügt und aus­
gelacht, die die Schuldiszi­
plin verletzen und dazu noch 
schlecht lernen. In unserer 
Schule sind wir bemüht, da­

für zu kämpfen, daß keine 
Stunden versäumt werden, 
daß alle Jungen und Mädchen 
!n Schüleruniformen zum Un­
terricht kommen und so 
weiter. Niemand geht gleich­
gültig an unserer Wandzei­
tung vorbei, und das bedeu­
tet, daß die Zeitung interes­
sant, daß sie für das Schul­
leben von Bedeutung ist.

Emma TEZLAW
Gebiet Semlpalatinsk

UNSERE JUNGKORRESPONDENTEN MELDEN AUS DER DDR

Wir lernen die Geschichte der Sowjetunion
Wir möchten über den Unterricht im 

Fach Geschichte berichten.
Im 9. Schuljahr haben wir uns bis 

jetzt mit der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution beschäftigt. Wir 
befaßten uns mit den Zielen, Ursachen 
und den Lehren dieser großen Revolu­
tion.

Wir erfuhren über die III. Internatio­
nale. auf der die Rede Lenins der Hö­

hepunkt war. Zu dieser Internationale 
trafen sich Arbeiter aus allen Ländern. 
Aber sie kamen nicht zum Ziel. Trotz­
dem gingen die Gedanken und Ziele wie 
ein Lauffeuer um die Welt. Vor allen er­
hoben sich die Arbeiter in Europa. Es 
wurden Räte gegründet Aber sehr bald 
wurden diese von den Imperialisten 
gestürzt. Letztere bemühten sich auch, 
den ersten sozialistischen Staat zu li­

quidieren und die allumfassende Herr­
schaft des imperialistischen Weltsy­
stems der ganzen Welt aufzuzwingen. 
Wir erfuhren von der Intervention der 
14 imperialistischen Staaten und über 
den großen Sieg, den der junge Sowjet­
staat erkämpft hat.

Bianka MÜHLSTEIN, 
Irene GÄRTNER

Ein Sltzenblalbsr gesucht
Der Gruppenratsvortsitzen- 

de Gena schaute die Pioniere 
an und sagte mißmutig;

„Der Freundschaftsrat hat 
Hilfe für Schüler mit schwa­
chen Leistungen angeordnet. 
Solche Hilfe gibt cs bei uns 
noch nicht. Wir müssen 
schleunigst damit beginnen. 
Smagina, wieviel leistungs­
schwache Schüler haben 
wir?“

„Keine!" antwortete die 
Klassenälteste mit gesenk­
tem Blick.

„Wieso?” rief Gena er­
schrocken. „Weißt du auch, 
was du da sagst?“ Smagina 
schwieg.

„Gibt es wenigstens schwa­
che Dreier?" fragte Gena 
vorsichtig.

„Nein", sagte Wetoschkin, 
Mitglied des Gruppenfates, 
mit zitternder Stimme.

„Kinder! Das ist ein Un­
glück. Wir können keine Pa­
tenschaft organisieren und 
dem Freundschaftsrat keine 
Meldung abgeben. Nicht aus­
zudenken, was das für Fol­
gen hat!“

Nach diesem leidenschaftli­
chen Ausbruch des Gruppen­
ratsvorsitzenden saßen zu­
nächst alle wie erstarrt. 
Dann begann die Diskussion:

„In der 5b gibt es sechs 
Zweier..."

„Und in der 6b zwei Sitzen 
bleiber und elf schwache 
Schüler!"

„Die haben gut lachen!"
Man weiß nicht, wie dieser 

Gruppennachmittag ausge­
gangen wäre, wenn nicht 
Oleg gewesen wäre. Aufge­
regt rief er:

„Ich hab’s’ In unser Haus 
ist ein Junge gezogen. Er 
ist schon dreimal sitzengc- 
bfieben! Jeden Tag stellt er 
Prügeleien an, und niemand 
wird mit ihm fertig... Ich 
schlage vor, ihn in unsere 
Klasse zu holen, damit er uns 
aus der Patsche hilft!“

Und sofort wurde eine De­
legation zu dem begehrten 
Schüler entsandt...

M. BASKIN

Seit einigen Jahren funktioniert In Dsheskasgan UNSER BILD: Schaler einer Dsheskargancr 
im Bergbau- und Hüttenkombinat „Satpajew" ein Mlttefaehule betrachten im Muietrm. das Modell des 
Museum für Arbeitsruhm. Pioniere und Komsomolzen Kombinats.
sind hier ständige Gäste. Foto: B. Saweljew

Und der schlaue Fuchs hielt dem 
Riesenhamster ein kleines haariges 
Insekt hin. Ohne es lange zu betrach­
ten, stampfte es der Hamster in den 
Boden. Reineke beeilte sich und be­
gann gleich mit seiner Schmeichel­
rede. Er Wußte nur zu gut, was der 
Heimtückische im Schild führte.

„Beherrscher des Waldes!" sprach 
er mit einer tiefen Verbeugung. 
„Du bist nun mein König und ich 
darf vor dir keine Geheimnisse ha­
ben. Darum Will ich dich gern zum 
Baum der Weisheit führen...“

„Was denkst du dir da noch aus?" 
fragte der Hamster drohend.

„Mein König! Du bist mächtig, 
well du stark bist. Aber du wirst 
noch viel mächtiger sein, wenn du 
vom Baume der Weisheit essen darfst, 
denn sie, die Weisheit ist die 
wahre Macht. Ich spreche ganz auf­
richtig. Alle Tiere Halten mich für 
klug, aber niemand weiß, woher mei­
ne Klugheit stammt. Du sollst es 
wissen: Ich hole sie mir vom Baum 
der Weisheit!“

„Wie soll ich das verstehen?" 
brummte der Hamster mißtrauisch. 
„Sprich deutlicher!"

„Ich kenne einen Baum, auf dem 
die Früchte der Weisheit wachsen. 
Sie sind zwar sehr bitter, aber das 
sind Zauberfrüchte!“

„Führe mich zu diesem Baum!" 
befahl der Hamster.

Gegen zwei Stunden führte Reine­
ke den vor Ungeduld brennenden 
Riescnhanlater durch den Wald. Sic 
mußten über trockene vom Sturm

gebrochene Baumstämme steigen. 
Sümpfe wechselten mit steilen An­
höhen. Der Wald wurde immer düste­
rer und unwegsamer. Endlich zeigte 
Reineke auf einen Baum am Fuße ei­
ner Bodenwelle. Es war ein nied­
riges und knorriges Gewächs, an dem 
runde smaragdgrüne Früchte hin­
gen...

„Das ist der Baum der Weisheit. 
Und damit du siehst, daß ich dich 
nicht betrügen will, esse ich zuerst 
selbst einige Früchte. Es bleiben 
noch genug für dich übrig..."

Kaum hatte der Fuchs ein Äpfel­
chen gegessen und wollte ein zwei­
tes pflücken, als der Hamster gereizt 
brüllte:

„Laß deine schmutzigen Pfoten 
davon weg!“

„Am wirksamsten sind die reifen 
Früchte, die schon rötliche Backen 
haben“, sagte der Fuchs und ging 
zur Seite. Als der Hamster seine Tat­
zen zu den Zweigen streckte, husch­
te Reineke geräuschlos ins Dickicht, 
Von wo er jede Bewegung des Riesen 
aufmerksam beobachtete. Im schön­
sten rotwangigen Äpfelchen hatte er 
die verhängnisvollen blauen Blüm­
chen versteckt. Böserich erhob plötz­
lich ein fürchterliches Gebrüll.

„Ich hab dich überlistet, ich hab 
dich Überlistet!" schrie der Fuchs. 
Der Hamster sprang wütend ins 
Dickicht, aber er konnte Reineke 
nirgends sehen. Er hatte auch keine 
Zeit zum Suchen, denn er schrumpfte 
schnell zusammen und war bald wie­
der ein kleines Tierchen...

Die Darbietungen der Kin- 
derzlrkustruppe im Palast 
der Neulanderschtießer in Ze­
linograd erfreuen sich bei 
den Zuschauern großer Be­
liebtheit

UNSER BILD: Es treten 
die Jungen Zirkusartisten 
auf

Foio: D. Reinwalder

Zum Kichern
• Die Lehrerin der ereten Kies­

te erzählte über den Fischfang. 
Zum Schluß stellte eie einige 
Fragen.

„Sag mal. Karlchen. was ist ein 
Netzt"

Der Junge echaut eich verlegen 
um: „Das sind doch Löcher, die 
mit Faden verbunden sind.“
• Der Lehrer fragt den kleinen 

Peter: „Was bleibt, wenn man 
von einem Oamen viermal ein 
Viertel wegnlmmt?"

Peter schwelgt.

Der Lehrer will helfen: „Hier 
Ist eine Pflaume. Ich schneide sie 
In vier Teile. Viktor bekommt den 
ersten Teil. Frieda den zweiten, 
ich esse den dritten Teil und du 
bekommst den vierten Teil. Was 
bleibt nun?“

Peter (strahlend): „Der Kern)"
• In der Oeschlchtsstunde fragt 

der Lehrer, worin sich die alten 
Römer von den anderen Völkern 
unterschieden.

Schüler: „Sie kannten die la­
teinische Sprache nus dem Eftcff."

Eing snndt von W. HENNING
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n vergangener 
Noche
Die Werktätigen des sonnigen 

asachstans sowie das gesamte So­
wjetvolk und die fortschrittliche 
Menschheit haben den 57. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober- 
avolution feierlich begangen. Dio 

wichtigsten Materialien in der ver­
gangenen Woche berichten über 
Arbeifslaton, mit denen unser Volk 
das Oktoberfest ehrte. Eine der 
Seilen erschien unter der Schlagzei­
le „Wir prüfen die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen“. Hier 
sind mit ihren Beiträgen der' Vor­
sitzende des Karagandaer Stadf- 
vollzugskomitees N. Tulepow. der 
Leiter des Trusts „Syrjanstroi“ aus 
dorn Gebiet Ostkasachstan N. Mo­
chow, die Eigenkorrespondenten 
der Zeitung M. Chatelow aus dem 
Gebiet Uralsk und S. Karibajew aus 
dem Gebiet Alma-Ata und andere 
vertreten.

Die Zeitung hat Berichte der Ple­
nen und Aktiwersammlungen eini­
ger Gebietsparteikomitees veröffent­
licht.

In der Feiertagsnummer erschie­
nen der publizistische Artikel „Ge­
danken über den Oktober" des 
Schriftstellers Gafa Kairbekow, die 
Beiträge „Der richtige Weg" von 
W. Dowgal, Erster Sekretär des 
Rayonparteikomitees Oktjabr im 
Gebiet Turgai, Held der sozialisti­
schen Arbeit; „Die Arbeitsstafette" 
von K. Kurmangalijew, Sekretär des 
Parteibüros im Chemiewerk „SO. 
Jahrestag des Oktober" in Gurjew; 
„Traditionen werden fortgesetzt" 
von N. Golowazki, Vorsitzender des 
Kolchos „40. Jahrestag des Oktober" 
im Gebiet Taldy-Kurgan und ver­
schiedene andere Materialien.

Jerkesch Jebikenow betitelte sein 
Poem mit „Drei Recken". _ Er be­
schreibt die drei Kombineführer Ka- 
lichan. Dauren und Nurgali aus der 
Familie Kanofein, die im Rayon Ru­
sajewka, Gebiet Koktschetaw, lebt.

Auch der Oberschäfer S. Ißcha- 
kow aus dem Sowchos „Shenis" im 
Rayon Shanaarka, Gebiet Dsheskas- 
gan, der Mechanisator A. Titow au: 
dem Sowchos „Perm" im Rayon Se- 
lenowka, Gebiet Uralsk. der Held 
der sozialistischen Arbeit, Brigadier 
T. Lissowenko aus der Kasachstaner 
Magnitka und andere berichten über 
Arbeitserfolge und die letzten Tage 
des bestimmenden Planjahrs.

Während der Oktoberfeiertage 
wurde einer Gruppe von Literatur­
und Kunstschaffenden Kasachstans 
der Staatspreis der UdSSR für 1974 
zuerkannt. „Sozialistik Kasachstan*  
brachte die Bilder der Staatspreis- 
trâgar aus Kasachstan.

Die erneuerte
Die Leninstraße in Zelinograd. 

eine der ältesten in der Stadt, 
war einst mit Lehmkaten und 
Holzhäuschen bebaut.

Im Zuge der Vorbereitung auf 
W. I. Lenins 100. Geburtstag 
nahm das Vollzugskomitee des 
Stadtsowjets der Werktätigende­
putierten den Beschluß an. diese 
Straße zu rekonstruieren und sie 
ZU einer der schönsten der Ge­
bietsstadt zu gestalten.

In den vergangenen Jahren hat 
man den Fahrdamm der Straße 
erweitert und asphaltiert, die

Arfa and Bars 
sind Freunde

Der Hirt aus dem Kolchos 
..Iskra Lenina". Rayon Kurdai, 
Mallibai Kudaibergcnow fand eine 
ganze Brut einmonatiger Wölfe. 
Einen Wolf schenkte er Nikolai 
Moissejew aus Georgljewka.

„Ich werde aus ihm einen Men­
schenfreund machen", sagte die­
ser.

Nikolai hat einen Schäferhund, 
Arfa. Kurz zuvor hatte er ihr die 
Welpen weggenommen und ver­
schenkt. Er beschloß, ein Experi­
ment vorzunehmen: er brachte 
Arfa den Jungen Wolf, den er 
Bars nannte.

Arfa nahm den Hilflosen an 
und sorgte sich um ihn. Sich nach 
ihren Hündlcln sehnend, schenkte 
sie jetzt ihre ganze Mutterliebe 
dem kleinen Wolf.

Arfa und Bars bekamen aus 
Moissejews Küche gutes Futter. 
Immer öfter sahen die Nachbarn, 
wie der Hund mit dem Wölfchen 
spielte. Einmal ließ Nikolai Arfa 
und Bars von der Kette. Sie liefen 
vom Hof und kamen erst am näch­
sten Tag wieder.

Die Nachbarn scherzten: „Der 
Wolf hat dir deinen getreuen 
Freund entführt. Wie lange man 
einen Wolf auch füttert..."

Jetzt ist Bars sieben 
Monate alt. Er benimmt 
sich artig. Manchmal ver­
sucht er dem Bellen seiner 
Adoptivmutter nnchzuahmen, aber 
daraus wird immer nur ein Ge­
heul.

Arfa setzt die „Erziehung" an 
ihrem Pflegekind fort, um aus 
ihm einen Freund für den Men­
schen zu machen, damit er „nicht 
mehr in den Wald schaue".

A. ADLER
Gebiet Dnhambul

Menschen aus unserer Mitte

Die Rastlose
„Guten Morgen. Wolodjal"
Albina Dubs*  Stimme klingt 

laut und munter. Dor dlenstlin- 
bendo Vlohwörtcr Wladimir Shur­
kin antwortet fröhlich: i

„Guten Morgen, Tante Albina. 
Wieder seid Ihr so früh da."

„Was soll ich sonst, es schlaft 
sich nicht."

Albina Dubs geht zu ihren Kü­
hen, bleibt bei Jeder stehen, be­
trachtet sie aufmerksam, hat für 
jede ein paar gute Worte bereit. 
Dann' nimmt sie den Striegel In 
die Hand und reinigt die Kühe 
der Reihe nach.

Zum wievielten Mal geht Al­
bina Ernstowna Ihrer längst ge­
wohnten Arbeit nach? Ungewollt 
kommen die Gedanken bn jene 
Zeit, als sie zum erstenmal die 
Schwelle der Viehfarm über­
schritt. Das war vor dreißig Jah­
ren im Kolchos „Moskowaki Pro- 
letari". Albina arbeitete damals 
in der Brigade, wurde den ande­
ren als Vorbild hingestellt, aber 
auf der Kolchosfarm waren Mel­
kerinnen nötig, und man schickte 
sie in den Kuhstall.

Die Arbeit war nicht leicht: 
die Ochsen mußten eingespannt, 
der Mist hinaus- und das Futter 
beigefahren, die Kühe getränkt 
und gemolken werden. Aber es 
dauerte nicht so lange, und Albi­
na holte die erfahrenen Melkerin­
nen ein.

Wie schnell die Zeit vergeht! 
Die Jüngeren im Sowchos „Scha- 
rykski" nennen sie Tante Albina 
und die Genossen aus der Lei­
tung mit Vor- und Vatersnamen 
— Albina Ernstowna. Wieviel 
Geschenke, Prämien, Urkunden

Straße
Häuschen abgetragen. An ihrer 
Stelle entstanden schöne mehrge­
schossige Gebäude. Grünanlagen, 
an die tausend Bäumchen wur­
den gepßanzt. Die Hauptvertrags­
arbeiten führten die Kollektive 
der Bauverwaltung „Spezstro'" 
und des Trusts „Zelinogradtjash- 
stroi” aus. Hunderte Einwohner 
der Stadt haben unentgeltlich an 
der Begrünung ihrer Stadt gear­
beitet, sie baulich eingerichtet. 
Die halbe Straße, etwa ein Kilo­
meter, ist schon rekonstruiert.

(KasTAG)

Mit Preis gewürdigt
In Tbilissi kam das Unionsfe­

stival der Fernsehprogramme für 
die Jugend zum Abschluß. Ka­
sachstan war dabei durch die Ze- 
linograder und Ust-Kamcnogor- 
sker Fernsehstudien vertreten.

Die Zelinograder haben auf 
dem Festival die Kinoreportago 
„Das Feld, meine Liebe” (Dreh­
buchautor M. Siwenko, Regisseur 
und Kameramann A. Tschopcnko, 
Tonregisseur W. Sawtschenko) go- 
zclct. Das ist eine lyrische Er 
Zahlung über die aufopferungs­
volle Arbeit der Mädchen Maria 
Sagulskaja, Natascha Gellert 
und Tamara Akulitsch. die als 
Traktoristinnen in den Sowchosen 

ihr in all den Jahren elngehän- 
dlgt wurden, ist schwer zusam- 
monziirechnenl Man würdigte sie 
an jedem Festtag. Und noch erin­
nert sich Albina Ernstowna an 
ihre Arbeitskolleginnen, mit de­
nen sio so manches Jahr zusam­
men gearbeitet hat: an Berta 
Dubs. Emilio Bretthauer, Lydia 
Chanitachuk, Anna Lyssenko. 
Jetzt genießen sie die wohlver­
diente Ruhe, kommen aber oft zu 
Gast, interessieren sich für die 
Arbeit auf der Farm, und Albi­
na Ernstowna wird 1 nicht müde, 
über allo Änderungen und Erfol­
ge auf der Farm zu erzählen.

...Eino Frauenstimme weckte 
hie aus Ihren Gedanken:

„Guten Tag, Tante Albina!” 
Vor ihr stand die lächelnde 

Brigadierin Frieda Hofmann.
„Na mal raus mit deiner Neuig­

keit!”
„Hier, schauen Sie.”
Auf einem Blatt Papier stehen 

Namen der Melkerinnen und an 
erster Stelle ihr Name.

„Hier sind alle drauf, die die 
meiste Milch gemolken haben” 
erläuterte Frieda Hofmann. „Ihr 
seid In der Farm auf dem ersten 
Platz. Ja, nicht nur in der Farm, 
sondern auch in der Abteilung. 
Albina Ernstowna erinnerte sich 
plötzlich an jenen Tag, als sie 
sich sagte: es ist genug! An die­
sem Tag kam sie zu ihren Kühen, 
um von ihnen und der Arbeit Ab­
schied zu nehmen. Aber nur zehn 
Tage hielt sie es ohne Arbeit aus. 
Sie kehrte in ihr Kollektiv zu-

N. HILDEBRANDT 
Gebiet Koktschetaw

Das Folkloaeensemble „Lada" 
aus Woronesh begibt sich auf eine 
Gastspielreise Ins Ausland. Jeder 
Teilnehmer dieses Ensembles ist 
nicht nur ein Sänger, sondern auch 
ein Tänzer und ein Musikant. Im 
Konzertprogramm des Kollektivs 
sind die Bestmuster des Volksschaf­
fens des Gcblzts Woronesh vertre­
ten. In den Händen der talentvollen 
Künstler leben jclzt die vergessenen 
alten russischen Spielinstrumcnte 
Kugikla, Schalmei, Shalejka, Ras­
sel, Gusli, Balalaika, Domra ein 
neues Leben. Das Ensemble „Lada" 
ist Diplomträgcr des V. Internatio­
nalen Studentischen Folklorclesti- 
vals in Jugoslawien und wurde mit 
einer Ehrenurkunde des ZK des 
Komsomol gewürdigt.

UNSER BILD: Vor dem Aultritt
Foto: TASS

„Wosdwishenski", „Amangeldy" 
und „Akmolinski" arbeiten. Die 
Kinoreportogc wurde mit dem 
Preis „Für beste Rogisseurarbeit“ 
gewürdigt. Das Jugcndprogromm 
des Zelinograder Fernsehstudios 
wurde auch mit der Ehrenurkun­
de des ZK des Komsomol Gru- 
sleqs gewürdigt.

Die Fernsehjournalisten 'au» 
Ust-Kamenogorsk erhielten den 
Preis „Für den besten Bericht 
zum Produktionsthema". In ih­
rem Film „Kompliziertes Strick­
muster” berichten sie über den 
Arbeitsalltng des Kollektivs der 
Lenlnogorsker Trikotogenfabrik.

(KasTAG)

eues aus Wissenschaft und Techriik, ;

Supertanker trat Testfahrt an
Der erste sowjetische Supertan­

ker, die „Krim" mit einer Wasser­
verdrängung von 182 000 Tonnen, 
hat eine Probefahrt im Schwarzen 
Meer angetreten.

Das Schiff kann 150 000 Tonnen 
Erdölprodukte befördern, inner­
halb von zehn Stunden entladen 
werden und erreicht eine Ge­
schwindigkeit von 17 Knoten.

Neu für den sowjetischen Schiff­

Raumforschung 
mit Funkwesen

Für Forschungen auf dem 
Gebiet der Funkwellenausbrei­
tung im fernen kosmischen 
Raum ist Jetzt eine Gruppe so­
wjetischer Wissenschaftler mit 
dem Staatspreis der UdSSR 
ausgezeichnet worden.

Mit den von ihnen entwickelten 
Methoden wurden Gesetzmäßigkei­
ten der Funkwellenausbreltung 
untersucht und neue Erkenntnisse 
über die physikalischen Bedingun­
gen auf der Mondoberfläche und 
auf anderen Planeten gewonnen.

An Hand von Funksignalen, 
die von Bord Interplanetarer 
Raumstationen empfangen werden, 
untersuchen sowjetische Wissen­
schaftler den kosmischen Raum 
und Planetenatmosphären in Ent­
fernungen von Hunderten Millio­
nen Kilometern. Durch die Analy­
se dieser Signale werden mit ho­
her Präzision die Geschwindigkeit

Untersuchung 
in Teratologie

MOSKAU. Pflanzliche Ge­
schwulstzellen können ein be­
quemes Modell für die Onkolo­
gen abgeben. Diesen Standpunkt 
vertreten Wissenschaftler, die auf 
dem Gebiete der Teratologie, der 
Lehre von den Mißbildungen der 
Pflanzen, arbeiten.

Die Erforschung pathologischer 
Neubildungen bei Pflanzen macht 
es möglich, die Ergiebigkeit von 
Saaten und Pflanzungen, die 
Fruchtbarkeit des Bodens und die 
Effektivität der Aufforstung zu 
erhöhen, die Erträge an Arznei­
pflanzen zu steigern und sogar 
die Methoden der Suche nach Bo­
denschätzen zu verbessern.

Wissenschaftler haben lestge- 
stelfl, daß die Erdoberfläche che­
misch ungleichartig ist und in 
sogenannte biogeochcmische Pro­
vinzen cingeteilt werden kann. 
Ein Überschuß bzw. Mangel an 
einzelnen chemischen Elementen 
im Boden führt zu Strukturverän­
derungen bei Pflanzen. Als Folge 
davon entstehen Mißbildungen, 
die für jede Provinz charakte­
ristisch sind und deren Unter­
suchung beim Suchen nach Erzvor­
kommen von Nutzen sein können.

Für die Mißbildungen von Pflan­
zen bekundeten auch die Fach­
leute für Krebserkrankungen 
von Mensch und Tier immer mehr 
Interesse. Die Gcschwulstzellen 
von Pflanzen und Tieren hätten 
vieles gemeinsam, und deshalb 
können die pflanzlichen Gc- 
schwulstzcllen als bequemes Modell 
für die Experimente der Onkolo­
gen dienen.

(TASS)

Bücher für mongoliche Freunde
ALMA-ATA. (TASS). Aus Alma- 

Ata schickte man nach Ulan-Bator 
eine Partie literarischer Neuerschei­
nungen, die in der Hauptstadt der

Vom Trambolin zum Motorboot
EIN siebenfarbener Stern mit 

dem Schriftzug EXPOVITA 
versinnbildlicht in der DDR so­
wohl die Möglichkeiten und Ideen, 
wie man seine Freizeit gesund und 
kulturvoll gestalten kann, ' als 
auch dio Vielzahl der Erzeugnisse, 
dio In einem umfassenden Pro­
gramm angeboten werden. Zwan­
zig Industriezweige, neun Außen­
handelsbetriebe und viele Blnnen- 
liändler arbeiten gemeinsam an 
der Lösung dieser vielseitigen 
Aufgabe.

Das Programm einer sinnvollen 
Nutzung der Freizeit entstand als 
Gemclnschaftswerk von Medizi­
nern. Sportlern, Sportwissen­
schaftlern und Produzenten. Es 
umfaßt die Bereiche Körperkul­
tur und Sport, Camping und Tou­
ristik, Erholung im Garton, Wer­
ken und Basteln, Polytechnisches 
Spielzeug und Wassersport. Einen 

bau ist die Art des Explosiona- 
schutzes — der freie Raum in den 
Tanks wird , mit getrockne­
tem inertem' Gas aufgefüllt, so 
daß beispielsweise ein brennendes 
Streichholz, das In den Tank fäll^, 
sofort erlischt. Außerdem Redu­
ziert dos Gaskissen das Verfliegen 
von Transportgut auf ein Mini­
mum, was für den Einsatz des 
Tankers in den Tropen besonders 
wichtig ist.

und die Entfernung von Raumap­
paraten bestimmt. Veränderungen 
in der Charakteristik von Funk­
wellen lassen auf Egenschaften 
der Medien schließen, die sio 
durchlaufen.

Auf diese Weise konnten die 
Wissenschaftler feststellen, daß 
der atmosphärische Druck an der 
Marsoberfläche dem irdischen in 
Höhen zwischen 30 und 40 Kilo­
metern entspricht. Die von sowje­
tischen Venus-Fähren gewonnenen 
Werte der Funkwellenausbreitung 
in der Lufthülle des Planeten ga­
ben über dio Windgeschwindigkeit 
auf der Venus Aufschluß.

Die Untersuchung der Reflcxi- 
onseigenschaften * der Oberfläche 
des natürlichen Erdtrabanten lie­
fert wichtige Erkenntnisse unter 
anderem für die Klärung der 
Funkwellen-Ausbreitung s b e d i n- 
gungen auf dem Mond und im 
mondnahen Raum, was für die

Katastrophenschutzmaßnahmen im Bergbau
DONEZK. Methoden zur Pro­

gnose von Geblrgsschlägen und 
Gasausbrüchen Im Kohlenberg­
bau sind auf einer am 25. Okto­
ber in Donezk beendeten Kon­
ferenz von Wissenschaftlern der 
UdSSR, der USA. Großbritan­
niens, der BRD, Belgiens un-d 
anderer Länder erörtert worden.

In der Polytechnischen Hochschule von Tscheljabinsk ha­
ben die Studenten die Möglichkeit, außerhalb dos Studiums ak- 
iv an Forschungsarbeiten mitzumachen. Diese Sache wird 

vom Konstruktionsbüro „Poljaroid" gefördert, das am Lehr­
stuhl Festigkeitslehre der Hochschule gegründet wurde.

Das Studeuten-Konstruktionsbüro wurde durch seine weitge­
hende Anwendung optischer Methoden bei der Untersuchung 
der Deformation und Beanspruchung der Metalle bekannt.

In fünf Jahren seines Bestehens hat das Konstruktionsbüro 
eine Reihe bedeutender Arbeiten für verschiedene Betriebe 
erfüllt, darunter für das Traktorenwerk von Tscheljabinsk, für 
das Werk für Industrie-Traktoren in Tscheboksary, das Rohr­
walzwerk in Dnepropetrowsk, das Chemiekombinat in Ochta 
und andere Großbetriebe.

Eine der Arbeiten, die das Konstruktionsbüro für das Mo­
torradwerk in Irbit geleistet hat. ermöglichte es. die Lauflci- 
stung der Motorräder durch größere Zuverlässigkeit des Mo­
tors um 20 000 Kilometer zu vergrößern. Das ergab einen öko­
nomischen Effekt von einer Viertelmillion Rubel.

UNSER BILD: Studenten untersqchen die im Studenten- 
Konstruktionsbüro entwickelte optische Spiegelanlage

Foto: APN

Republik herausgegeben wurden. 
Die mongolischen Loser werden 
new Werke der kasachischen Pro­
saiker und Dichter, Bücher über 

bedeutenden Platz nehmen dabei 
die Sportartikel ein.

Für das gesamte Freizeitange­
bot der DDR sind Farbenfreude, 
moderne Formgebung, Vielseitig­
keit, Kombinierbarkeit und Halt­
barkeit typische Kennzeichen. 
Charakteristisch ist die immer 
stärkere Profilierung und Erwei­
terung des Freizeitangebotes für 
dio Jugend und dio Vergrößerung 
des Sortiments an Sportspielen. 
Neben hochwertigen Standardmo­
dellen für den Übungs-, Trainings­
und Wottkampfsport gibt es um­
fangreiche Anregungen für den 
Freizeit- und Erholungssport, für 
die Einrichtung von Naherho- 
lungszontren, ' Konditions- und 
Gymnastikräumon, für den Pau­
sensport in Betrieben und für 
Teststrecken verschiedener Art.

Bereits die Jüngsten erhalten 
Vorschläge für nützliche Sport­
spiele. So wurde beispielsweise ein 

Auch einer Verschmutzung des 
Ozeans bei Beschädigung des 
Schiffsrumpfes ist vorgebéugt. En 
zweiter Boden und dio Lage der 
Ballasträume verhindern, daß öl 
aüsfileßt', wenn der Tanker leck 
schlägt oder strandet.

Die 35köpfige Besatzung trifft 
maximalen Komfort an — unter 
anderem ein Schwimmbecken.

Enschätzung der radiotechnischen 
Arbeitsbedingungen in der Nähe 
des Mondos von großer prakti­
scher Bedeutung ist Diese Er­
kenntnisse liegen für viele Gebie­
te des Erdtrabanten vor. Sio ge­
ben über die Gesteinadichto In Re­
gionen Aufschluß, die bisher weder 
von Menschen noch von Mondmo­
bilen erforscht wurden.

Die auf dem Mond wie auf ei­
nem Versuchsgelände gesammelten 
Erfahrungen bei der Ermittlung 
von Reliefeigcnschaften nach 
Spektren reflektierter Funkwellen 
können nach Ansicht von Dr. Mi­
chail Kolossow, einem der Mitau­
toren der Forschungsarbeit, in 
Zukunft bei der Untersuchung von 
Oberflächen anderer Planeten, vor 
allem der Venus, genutzt werden. 
Dies ist umso wichtiger, als sich 
das Relief der Venus infolge einer 
dichten Wolkendecke der visuellen 
Erforschung entziehe.

Die Funkortung des mondnah- 
hen Raumes führte unter anderem 
auch zum Nachweis von Plasma 
über der Tagesseite des Erdtra­
banten, die zu den fundamentalen 
Entdeckungen zählt.

Von sowjetischen Ingenieuren 
wurde eine selsmoakustlsche 
Methode vorgestellt. Danach wer­
den mit einem System von Mi­
krophonen und Verstärkern dyna­
mische Vorgänge Im Gebirge 
frühzeitig erkannt. Systeme die­
ser Art sind Inzwischen In 41 
Kohlenunterlagebauen darunter

Wissenschaft und Technik erhalten,
Ihrerseits bekunden die Einwoh­

ner der Kasachischen SSR großes 
Interesse für die Entwicklung der 
Literatur und Kunst der Mongolei, 
in letzter Zeit hat man in Alma-Ata

Hantel-Baukastensystem für Kin­
dergärten und Schulsportveran­
staltungon entwickelt, dessen 
Hantelscholben mit Hilfe von 
Gymnastik- und Stafettenstäben 
zu verschiedenen Sportgeräten 
kombiniert werden können.

EINEN großen Raum nimmt 
in der Freizeitgestaltung 

der DDR der Bereich Camping und 
Touristik ein. Hier fällt vor allem 
ein neugestaltetes und farblich 
gut abgestimmtes Zeltsortiment 
auf. dem sich ein erweitertes Pro­
gramm an Zeltzubehör anpchUeßt. 
Beim Jugendcamping gewinnen 
Ausrüstungen für Fuß-, Rad- und 
Wasserwandern immer mehr nn 
Beliebtheit. Dübel geht man da­
von aus, daß die Campingausrü­
stungen für die Jugend preiswert, 
leicht und haltbar sein müssen, 
keinen unnötigen Ballast enthal­
ten und dem Trend zum Wandern 
gerecht werden.

Heilkomplex 
in Beiorirälarid

Einer der landesgrößten Heil- 
und Vorbeugungskomplexe wird 
In der Siedlung Borowlany bei 
Minsk errichtet. Er wird auf ei­
nem grünen Massiv mit einer Flä­
che von 70 Hektar Platz finden 
und der Ausstattung mit medizi­
nischen und speziellen Ausrüstun­
gen nach einer der besten in der 
UdSSR sein.

Die erste Baustelle des Heil- 
und Vorbeugungskomplexcs — die 
Gebäude der Abteilungen Chirur­
gie und Rehabilitation (Nachbe­
handlung), die für gleichzeitige 
Behandlung von 600 Personen be­
rechnet sind. Ist bereits ihrer Be­
stimmung übergeben worden. In 
den Behandlungsräumen, Kabi­
netten, Labors und Operations­
zimmern hat man neueste diagno­
stische, Operations-, Heil- und 
andere Apparatur eingebaut. Für 
die Patienten schuf man maxima­
len Komfort. Indem sich die hoch­
qualifizierten Ärzte auf die neue­
sten Errungenschaften der sowje­
tischen und ausländischen Medi­
zin stützen, heilen sio hier kom­
plizierte Formen der Lungen-, Nie­
ren-, Magen-, Darm-, Gefäß- und 
anderer Erkrankungen.

Im Heil- und Vorbeugungskom­
plex leistet man eine allseitige 
Forschungsarbeit. Aus allen Ek- 
ken und Enden der Sowjetunion 
kommt man nach Borowlany, um 
Erfahrungen auszutauschen und 
sich weiterzubilden.

In den nächsten Jahren werden 
die Gebäude für die Abteilungen 
Augenkrankhoiten und Therapie 
ihrer Bestimmung übergeben. 
Dann kann das Krankenhaus 
gleichzeitig; bis 2 400 Personell 
heilen.

UNSER BILD: Das Gebäude der 
Abteilung Chirurgie des Heil- und 
Vorbeugungskomplexes in Borow­
lany bei Minsk.

Foto: APN 

in der Zeche „Rasswet” im Do- 
nozbecken installiert worden.

Mit der selsmoakustischen 
Methode wlr<j nicht nur ein si­
cherer Schutz der Bergleute vor 
Katastrophen gewährleistet, son­
dern auch ein erheblicher Auf­
wand für Spezialmaßnahmen ver­
mieden.

(TASS)

das Buch „Mongolische Volksmär­
chen", den Roman „Gebirgsstrom“ 
von L. Tudew und eine Sammlung 
von Erzählungen zeitgenössischer 
Schriftsteller der MVR herausgege­
ben.

Sehr umfangreich ist auch das 
Gebiet der kulturellen Frcizeltbe- 
sohäftiguqg. Vor al|em Musikin­
strumente für Singegruppen und 
Musikensembles erfreuen sich gro­
ßer Beliebtheit ’ Nebenbei be­
merkt: Musikinstrumente aus! der 
DDR sind in aller Welt beliebt; 
sei es u- a. • im- Bqlschqitheater 
Moskau, in den Philharmonischen 
Orchestern von Leningrad, Prag, 
Dresden und Oslo, in den Staats­
opern Sofia, Bukarest und Berlin, 
im , Concertgebouw-Orchestcr Am­
sterdam, in der National-Oper Pa­
ris, im 'Royal Musical Orchester 
Lpndqn, in der Mailänder Scala 
oder im Rundfunkorchester Syd­
ney.

(Panorama/DDR)
UNSER BILD: IBIS-2, ein Mo­

torboot der DDR '.'achtwerft Ber­
lin. Es wurde von Journalisten 
aus der DDR und der VR Polen 
erfolgreich auf Reportagefahrt ge­
naht.
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